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Die Landtagswahlen in Sachſen. 
Rüͤckgang der ſozialiſtiſchen Stimmen infolge Sp lt ing. — Allgemein ſchwache Wahlbeteiligung. 

„Bei den geſtrigen Landtagswahlen in Sachſen wurden 
2.357 699 VSaig Stimmen abhgegeben. Es erhielten die Alte 
ſoz. Partel 292070 98 626, Deuiſchnativnale 341065, Deutſche 
Volkspartei 292 070, Sozialvemokratiſche Partei 758 142, Kom⸗ 
unniſten 322 112. Demokraten 111351, Wirtſchaftspartei 237 462, 
Völli maiſraiuit Arbeitsgemeinſchaft 10,382, Zentrum 24059, 
Rationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei (Hitler) 37 736, Reichs⸗ 
partei für Voltsrecht und Aufwertung 98 258, Reichsverband der Haus: und Grundbefitzervereine 7027. 

Die Mandate verteilen ſich wie folgt: 
A. S. P. „* 4, bisher —, äww„„ 
Deutſchnatlonale Partelll 14, bisher 19, 
Deutſche Moleatfſae⸗ .„... 2, bisher 18, 
Sozlaͤldemolratiſche Partei Deut ſchlands JI, bisher 40, 
Kommuniſten 14, bisher 10, 
Demolratenn 5, bisher 8, Wirtſchaftsparfel ·ä2*2** 10, bisher 
Pationalſozialiſtiſche Arbeiterparteli 

‚ 
0, 

2 oder 1, 
Aufwertungspartei 4, bisher 0. Bentrum evtl. 1. 

,„Der auch außerhalb Sachſens mit allgemeiner Aufmerk⸗ 
ſemkeit verſolgte ſächſiſche Wahlkampf hat am Sonntag in 
Rube und Orduung ſeinen Abſchluß gefunden. Das Volk 
hat eine Entſcheidung gefällt, die vom praktiſchen politiſchen 
Geſichtspunkt betrachtet, weder rechts noch links befriedigen kann. Auch der neue Sächſiſche Landtag zählt insgeſamt 
96 Mandate, ohne daß aber von vornherein die Möglichkeit 
zur Bildung einer ſtabilen Regierung geneben wäre. Alle 
bisher im Landtag vertretenen bürgerlichen Parteien haben 
im Vergleich zu den letzten Landtagswahlen im Jahre 19022 
und zau den Landtagswahlen im Jahre 1924 Stimmen ver⸗ 
loxen. Und ebenſo hat die Sozialdemokralie an Stimmen 
berhätenömmeprend, als einzige Partei die Kommuniſten 
verhältnismäßig gute Erfolge zu verzeichnen haben. Maß⸗ gebende Stimmenverluſte waren auf beiden Seiten. Zu⸗ 
nächſt die geringe Wahlbeteikligung. Sie betrug bei den 
letzten Landtagsmahlen 77 Prozent und iſt jetzt auf 70 Pro⸗ 
zent ge n. Von weſentlicherer Bedeutung war aber die 
Zerſplitterung ſowohl im Lager des Bürgertums wie inner⸗ halb der Arbeiterſchaft und 
beſonders große Arbeitsloſennot. Auf ſie iſt z. B. das Wachstum der Kommuniſten zurückzuführen. Immerhin iſt 
in Sachſen auch heute noch eine rein proletariſche Mehrheit mit 10 von 96 Mandaten vorhanden, wenn man zu den 
81 Sitzen der Sozialdemokraten die vier der Alten Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei und die 14 der Kommuniſten hinzu⸗ 
zählt. Wir ſtellen dies feſt, weil das Ziel des Bürgertums dahin ging, dieſe Mehrheit zu brechen. ohne daß wir dieſer 
Tatſathe in abſehbarer Zeit irgendwelche praktiſche Beden⸗ 
tund im politiſchen Sinne beimeſſen. Bisher war dieſe Mehrheit noch um zwei Mandate ſtärker. Der Verluſt iſt 
tatſächlich auf den unerauicklichen Bruderkampf zurückzu⸗ 
führen. Das Bürgertum als Geſamtheit betrachtet, trägt 
auch hier deh Nutzen davon, indem ſich ſeine Mandatszahl 
durch Erfolge der Splitterparteien von bisher 45 auf 47 
ſteigerte. 

Die „Alte Sozialdemokratiſche Partei“ brachte es alles 
in allem auf annähernd 100000 Stimmen. Davon in Dres⸗ 
den auf über 20 000 Stimmen, ſo daß ihr im Bezerk Dresden⸗ 
Bantzen allein zwei Mandate zufielen. Die andern zwei 
Mandate entfallen unter Verrechnung der St mmen 
auf die Kreiſe Leipzia und Chemnitz. Die S. P. D. ver⸗ 
zeichnet einen Rückgang um rund 140 000 Stimmen, die nur 
zum Teil durch den Erfola der Kommuniſten aufgaewvaen 
werden. Von den bürgerlichen Parteien haben die Dentſch⸗ 
nationalen und Volksvarteiler faſt aleichzeitig um 25 bzw. 
30 Prozent an Wählern verlnren. Neugewonnen iſt ein Sitz 
des Zentrums und ein Mandat der Nativnalſozialiſten, 
während die Völkiſchen der Malenbhuraer Kärbunges nicht 
einmal au einem Mandat brachten. Allgemein überraſchend 
wirkte der günſtiae Wablausagana für die Wirtſchaftliche 
Vereinigung und die Aufwertunasvartei. 

w2„„** 
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„Veilegung“ des Piliudſiis⸗-Sein-Gonſlihtes. 
Der Staatspräſident verlieſt perſünlich das Eröffuungsberret. 

Der am Sonnabend tagende Aelteſtenausſchuß des polniſchen 
Seims hat ſich, nach ⸗iner offiziellen Erklärung des Seim⸗ 
marſchalls Rataj, einſtimmig gegen das von der 
Regierung kategoriſch verlangte Aufſtehen beim Verleſen des 
Eröffnungsdrekrets des Staatspräſidenten ausgelprochen. Er 
erklärte ſich aber bereit, das Aufſtehen für den Fall au befür⸗ 
worten, wenn die Verleſung des Dekrets vom Staatspräſidenten 
jelbſt, nicht von einem Mitgliede der Regierung, wie es Ietztere 
ankündigte, vollzogen werden wird Die „ſtärkſte aller bisherigen 
Regierungen“ ſah ſich ſomit gezwungen vor dem Parlament 
zu kapitulieren. Und um die auf dieſe Weiſe erlittene Nieder⸗ 
lage ein wenig zu mildern, wurde beſchloſſen, daß die Ver⸗ 
lefung des Dekrets eben durch den Staatspräſidenten perſönlich 
vorgenonimen werden ſoll. Infolgedeſſen mußte die auf Sonn⸗ 

abend einberufene Plenarſitzunz des Seims auf Mitt w och, 
den 3. Mokember, verlegt werdben. Du die Einberufung des 
Parlaments nach der Verfaſſung vor dem 1. November er⸗ 
Leiiend muß, hat am Sonntag eine formelle Sitzung ſtatt⸗ 
gefunden. 

Immer, wenn ſich Pilſudſti, um den die ihm naheſtehende 
Pieſſe bereits einen Mythus mit einem reichhaltigen Legenden⸗ 

ſchatz geſponnen hat, etwas voriginelles“ leiſtet, was überall 
Kopffchütteln erregt, bemüht ſich die Regierungspreſſe, ſein Vor⸗ 
gehen mit irgendeinem „tiefſinnigen Geheimnis“ zu bemänteln, 
das zu verſtehen man einen »„weiten Blick“ haben müſſe! So 
war es auch diesmal mit dem, wir möchten ſagen — faulen 
politiſchen Witz des Aufſtehens beim Verleſen des Eröffnungs⸗ 
dekrets. Während alles ringsum über dieſe neue „Kraftprobe“ 
ſtaunte, wurde im Regierungslager wie üblich behauptet, das 

  

Haudeln des Marſchalls ſei immer von folchem „Tieffinn“, daß 

jchkießlich die gerade in Sachſen 

es ſelbſt ſeine nächſte Umgebung erſt nach einiger Zeit begreifen könnel. 
Möglich, daß die Geiſter des alten Stammſchloſſes in 

Nieswiez in Pitfudſti die Sehnſucht nach „äußerlicher Pracht“ erweckten. Vielleicht hat auch der Diitator Mußſoit Vergleich, Pilſudſtis mit dem italientſchen Diltator Muſſolini erſteren ů veranlaß: hat, an Stelle des ſchwarzen Hemdes eine ſchwarze Zeremonte zu verlangen. Daher das „wichtige“ Problem: „Stehend oder ſibendd/, 
Das polniſche Parlament hatte aber im Laufe der Zeit ſeit der ſogenannten Mairevolution mehrfach die Möglichte! gehabt, ſich von der „ſtarken Hand“ der Regierung Re überzergen, Der 

Seim weiß bereits ganz genau, daß ihm die Regierung, eben 
wegen ſeiner Unfähigkeit, haben m u einen neuen Seim 

fürchtet ſte wie der Teufel das Weihwaͤffer, deshalb konnte ſich 
er Seim ebenſo den „Mut“ wie die „Würde⸗ leiſten. Die 

breiten Volksn. „dagegen haben bereits en Pem Glauben verloren, daß d. gierung, wie man bisher dem Volie ein⸗ 
zureven pflest, „vieles könnte, wenn ſie es nur wollte“. 

Attentat auf Muſſolini. 
Die italieniſche Telearaphen⸗Agentur Stefani meldet: 
„Auf Muſſolini iſt bei der Rückjahrt von der Eröffnung 

des Kongreſſes für wileuſchaſtlichen Fortſchrikt nach dem 
Bahnhof ein Attentat verüht worden⸗ Ein! ungefähr 
18 Jahre alter Mann gab am Beginn der Via Indipendenza 
einen Revolverſchuß auf Muſſolini ab, der unverletzt blieb. 
Der Urheber des Anſchlags wurde unmittelbar nach dem 
Schuß von ber Meuge gelyucht. Muſſolini ſetzte ſeine 
Fahrt nach dem Bahnhof fort, von wo er nach einer Rede 
vor den verſammelten Offizieren in einem Sonderzug nach 
Forli abreiſte. Bis jetzt iſt es nicht. möglich geweſen, die 
Leiche des Attentäters zu identifizteren. Auf dem Bahnhof 

  

   

  

Das Zentralkomitee der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen 
Partei hat beſchloſſen, Trotzky aus dem Politiſchen Büro 
der Partei, dem eigentlichen regierenden Organ der Sowjet⸗ 
republik, auszuſchließen und zu erklären, daß Sinowjew 
aus der Leitung der Kommuniſtiſchen Internationale ent⸗ 
fernt werden müſſe. Trotzkys Ausſchliehung bedeutet nicht 
viel, der Organifator der Roten Armee, neben Lenin un⸗ 
zweifelhaft die bedeutendſte Perſönlichkeit der herviſchen 
Periodée des Boljchewismus, war ſchon ſeit zwei Jahren aller 
wirklichen Macht entkleidbet. Sinowjews Sturz bebeutet 
ungleich mehr. Seit 1919 war Sinowjew der Diktator der 
Kommuniſtiſchen Internationale. Er verfügte über die ge⸗ 
waltigen Geldmittel, durch die Moskau die kommuniſtiſchen 
Parteien der ganzen Welt in ſeiner Gefolgſchaft erhält. Er 
diktierte ſouverän heute der deutſchen und morgen der fran⸗ 
zöfiſchen, heute der engliſchen und morgen der italieniſchen 
Kommuniſtiſchen Partei, was ſie zu tun und was ſie zu laffen 
habe. Er war der Schiedsrichter über alle inneren Streitig⸗ 
keiten der kommuniſtiſchen Parteien der ganzen Welt; er 
ſetzte heute die, morgen jene Gruppe in die Macht, um ſie ein 
paar Monate ſpäter wegen „rechter“ oder „linker Ab⸗ 
weichung“ der Macht entſetzen zu laſſen. Er war 

der Organiſator der Spaltung der Arbeiterklaſſe. 

Ex erließ die Kampfmaniſeſte gegen die ſozialdemokratiſchen 
„Verräter“. hit. 
tionäre Wetsheit anerkannte, wurde von ſeinen Trabanten, 
von den kommuniſtiſchen Parteileitungen aller Länder, als 
Kleinbürger, als Reformiſt, als Verräter am Proletariat 
geächtet. Heute aber erklärt die Preſſe der Bolſchewiki den 
Weltdiktater von geſtern für einen Kleinbüürger, der von 
echtem Leninismus keine Ahnung habe. Und die kommu⸗ 
niſtiſchen Parteien aller Länder, einſchwenkend wie Re⸗ 
kruten, müſſen nunmehr den Mann fallen laſſen, dem ſie 
geſtern noch auf den Wink zu gehorchen hatten. 

Sinowiew, Kamenjew, Piatakow, Sokolnikow, die 
Krupskafa, — die ganze „alte Garde“ des Bolſchewismus — 
hatten ſich mit Trotzky gegen Stalin verbündet. Leicht iſt 
es nicht, gegen die Apparatſchiki aufzutreten. Die Oppoſition 
müßte ihre Verſammlung heimlich im Walde abhalten — es 
gibt in Rußland nicht einmal für die alte Garde Lenins ein 
Verſammlungsrecht! Die Oppoſition mußte ihre Anſichten 
in illegal, nach Verſchwörerart auf geheimen Druckpreſſen 
hergeſtellten Flugblättern darſtellen — es gibt in Rußland 

nicht einmal für bie alte Garbe Lenins 
die Möglichteit, öffentlich ihre Anſichten. gegen die herrſchende 
Grupt 81 s Monvpol auf alle Druckpreſſen im Lande 
Hat, 5 

  

n. Da enthüllte Stalin dieſe geheime Ver⸗ 
ſchwörertätigkeit: die Bildung einer oppoſitionellen Frak⸗ 
tion, die geheime Verſammlung im Walde, etwas ſpäter die 
Verbreitung illegaler Literatur. So.wang er die Oppoſi⸗ 
tion zu öffentlichem Auftreten. Die Oppoſitionsführer 
traten nun in den Sektionsverſammlungen der Partei als 
Redner auf, um für ibre Anſichten äu werben; aber die 
Parteimitglieder wagten es nicht, den Gebietern des ge⸗ 
waltigen Apparats, der über Arbeit und Brot jedes einzelnen 
verfügt, entgegenzutreten. In allen Parteiverſammlungen 
wurden Reſolntionen beſchloſſen, die, zumeiſt obne auf den 
Inhalt der oppoſitionellen Kritik und der oppoſitionellen 
Torderungen einzugehen, jede Diskuſſton Kber die von der 

poſition aufgeworfenen Fragen ablehnten: „Doloj 
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Und wer ſein Treiben nicht als höchſte revolu⸗ 

  
diskussii“, „Nieber mii der Diskuſſion!“, das war die Parole, 
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und während der Reiſe nach Forli war Muſſolini Gegen⸗ Kuns enthuſiaſtiſcher Eompalzickundoebungenlber Vevölbe⸗ 

Der, Täter hatte unmittelbar, nachdem es ihm gelungen war, die Abſperrungskette zu erreichen, den Revolverſchuß auf Muſſolini abgegeben. Ein Karabinieri und mehrere 
Jaſchiſten ſtürzten ſich auf den Täter, ſo daß er keinen zweiten Schuß abgeben konnte. In dem Kraftwagen Muſſolinis wurde die Kugel gefunden, welche auf ihn abge⸗ ſeuert worden war. Die Durchſuchung des Leichnams des Täters ergab nichts, was zu ſeiner Identifizierung hätte bienen können. An dem Leichnam wurden Würgemerkmale und 14 tiefe Dolchſtöße feſtgeſtellt. Es wird ange⸗ nommen, daß von dem Augenblick des Anſchlags bis zur Tötung des Täters 17% Minuten vergangen ſind. 

Unmittelbar nach ſeinem Eintreſſen auf dem Bahnhof 
hielt Muſſolini eine Anſprache an die Offiztere, in der er 
das Attentat nicht erwähnte. Im Bahnhof unterhielt er 
ſich darauf rubig mit den Unterſtagtsſelretären des Innern und des Aeußern, ſowte mit dem Parteiſekretär. 

Der König erklärte in einem Telegaramm an Muſwolinl, 
daß er mit tiefſter Empörnug von dem neuen Anſchlag er⸗ 
kahren habe und ihm die herzlichſten Glückwünſche in ſeinem 
Namen und im Namen der ganzen königlichen Familie dazu 
überſende, daß er der Gefahr giücklich entronnen iſt. 

Schwarzhemden. hoch die Bajonette. 
In Bologna fand am Sonntag die feierliche Einweihung 

deß großen, für alle Arten von Sport beſtimmten, Stadions 
„Littoriale“ ſtatt. Das Stadion kann bis zit 50 000 Zu⸗ 
ſchauer faſſen. Muſſoliui, in der Uniform des Oberkomman⸗ 
dierenden der Miliz, rit! um 9,30 Uhr zum Littorkale, 
welches feit dem frühen Morgen bis auf den letzten Platz 
von faſchiſtiſcher Miliz und elner rieſigen Zuſchauermenge 
angefüllt war. Muſſolini hielt vor den Miliztruppen eine 
Rede, die er mit dem Ruf ſchloß: „Schwarzhemden, erhebt 
eure Gewehre, damit die ganzr Welt dieſen Wald von 
Bajonetten ſieht und den Schlag unferer entſchloſſenen und 
unbeſicgten Herzen fühlt.“ Die Rede wurde mit nicht enden⸗ 
wolleudem Beifall aufgenommen. 

  

Der Stucg des Weltdittators. 
Zu den inneren Ansrinanderſetzungen im ruffiſchen Kornmmeunismus. 

die die Apparatſchiki der Oppoſition entgegenſtellten. Nun 
konnte, auf die Reſolutionen der Parteimtitgliederverſamm⸗ 
lungen geſtützt, Stalin weitergehen. Er ließ zunächſt einige 
Unterführer der Oppoſitlon aus der Partet ausſchließen. 
Die Ausſchliehung aus der Partei — das iſt unter ruſſtſchen 
Bebingungen das Verbot jeder politiſchen Tätigkeit, iſt die 
Entlaffung aus Amt und Würden, iſt die Unmöglichkeit, noch 
irgendwo in dem rieſigen Staatsapparat Arbeit und Brot 
zit finden, iſt alſo nicht weniger als der bürgerliche Tod. 
Durch die Ausſchließung der kleinen Leute ſchüchterte Stalin 
die Führer der Oppoſition ein; nun konnte er gegen ſie den 
entſcheidenden Streich führen. 

Zunächſt forderte er von den Oppoſitionsführern, daß ſie 
eine Erklärung unterſchreiben, in der ſie ſagen, daß ſie zu⸗ 
geben, durch ihr Vorgehben die Parteidiſziplin verletzt zu 
haben, daß ſie dieſes Vorgehen bedauern, daß ſie ſich jeder 
fraktionellen Tätigteit innerhalb der Partet in Zukunft ent⸗ 
halten und ihre Freunde außerhalb Rußlands, die Gruppen 
Ruth Fiſcher⸗Maslow und Urbans⸗Weber in Deutſchland, 
Soubarin in Frankreich, Bordina in Italien, nicht mehr 
Unterſtützen werden. Sechs Führer der Oppoſition — Sinow⸗ 
jew, Kamenjew, Piatkow, Sokolnikow, — Trotzky und Eudo⸗ 
kimow — haben dieſes öffentliche Schuld⸗ und Reuebekennt⸗ 
nis wirklich unterſchrieben; es iſt in der „Prawda“ am 
17. d. M. mit ihren Unterſchriften veröffentlicht worden. 

Nur die Krupskaja, die Witwe Lenins, konnte es 
wanen, ihre Unterſchrikt äu verweigern. 

So hat die katholiſche Kirche die Ketzer gezwungen, ihre An⸗ 
ſichten öffentlich abzuſchwören! Mit welchen Mitteln Stalin 
dieſe Trappiſtenbeichte von den Führern der Oppoſition er⸗ 
preßt hat, geht aus dem Dokument ſelbſt hervor. Am Schluß 
der Erklärung ſagen nämlich die ſechs unterzeichneten 
Oppoſitionsführer: 
Im Verlauf der letzten Monate iſt eine⸗ Anzahl von 

Parteigenoſſen wegen Anwendung fraktioneller Methoden 
im Kampfe für die Anſichten der Oppoſition aus der Partei 
ausgeſchloſſen worden. Wir Unterzeichneten tragen die 
Verantwortung für dieſes Borgehen. Wir hoffen daher, 

daß die Einſtellung der fraktionellen Tätigkeit der Oppoſi⸗ 
tion den ausgeſchloſſenen Geuoſſen die Mögl' hkeit eröffnen 
wird, nach Bekenntyis ihrer Vergehungen in die Reihen 
der. Partei zurückzükehren. 
Man ſieht: durch die Zerſtörung der Exiſtenz ihrer An⸗ 

hänger hat Stalin die Oppoſttionsführer gezwungen, ſich zu 
unterwerfen und öffentlich abzuſchwören, wofür ſie wenige 
Tage vorher noch gekämpft haben ... Und nachdem ſie ſo 
kapituliert hatten, folgt jetzt die Strafe, die Maßreglung! ů 

Man kann ſehr wohl der Meinung ſein, daß Stalin in 
den entſcheidenden wirtſchaftspolitiſchen Fragen gegen 
Sinowjew und Trotzky recht hat; daß er gegen die utopiiti⸗ 
ichen Illuſionen der Oppoſition die realpolitiſche Nüchteen⸗ 
heit und den wirtſchaftspolitiſchen Realismus vertritt. Aber 
die Kenntnis der Mittel, durch die Stalin dieſe Oppoſition 
niedergeworfen hat, iſt trotzdem eine eindringliche Lehre für 
jeden, der von dem Weſen der ruſſiſchen Diktatur unbefangen 
ein richtiges Bild zu gewinnen ſucht. Die terroriſtiſche 
Diktatur gibt der kleinen Gruppe von Männern, die über 
den Staatsapparat verfügen, eine ſo unbeſchränkte Macht, 
daß ſte jede Diskuſſion über die Wege, die das ruſſiſche 
Proletariat zu gehen hat, brutal zu unterdrücken, jede 
Aeußerung einer oppoſitionellen Kritik ſchlechthin unmöglich 
au machen, jede Oppoſition, und wäre ſie von den ver⸗



dienteſten Führern des Kommunismus jelbſt geleitet, ge⸗ 

waltſam zu unterdrücken in der Lage ſind. 

Dieſe ſchrankenloſe Macht „ 

macht die Gebieter des Staatsapparats aus Organen der 

Kommuniſtiſchen Partet zu thren Herren, Wihe die die 

Partet ſelbſt Parteis a ohnmächtig iit. Der Wille der Kom⸗ 

muniſtiſchen Partei gebt nicht aus dem Wettkampf der 

Meinungen innerhalb der Partel hervor, er wird der Partei 

nielmehr von den Machthabern des Staatsapparats mit den 

Mitteln des Terrors diktiert. Dar Syſtem, das ſich eine 

Diktatur des Proletarfats nennt, iſt von Anſang an eine 

Diktatur der Kommuniſtiſcher, Partei geweſen; es it durch 

die innere Logik der terroriſtiſchen Diktatur zur Diktatur 

der Apparatfchſeſ nicht nur über das ruſſiſche Volk, nicht nur 

über das ruſſiſche Proletartat, ſondern elbſt über die 

ruſſiſche Kommuniſtiſche Partei geworden, Das aber iſt es, 

was die nvuffiſche Diktatur von einer wirklichen Herrſchaft 

des Proletariats unterſcheidet: von der Herrſchaft des Prole⸗ 

tariats kann man nur dort ſprechen, wo die vom Proletartat 

eingefetzten Machtbabex der Arbotterkkalle verantwortlich 

bleiben und wilfen, daß ihre Macht zu Ende iſt, ſobald bie 

Mehrbeit des Proletarjats ibnen ihr Vertrauen, entzieht, ſie 

nicht wiederwählt; wirkliche Herrſchaft des Proletariats 

beſteht nicht, wo die Machthaber, einmal eingeſetzt, nicht 

mehr um das Vertrauen des Proletariats werben müffen, 

well ſie ſelbſt innerbalb der eigenen Partet ieben, der. ſich 

gegen fie ſtellt, und wäre er ein Sinowjew, durch die Ver⸗ 

nichtung feder Exiſtenzmöglichkeit ſeiner Unhänger ſofort 

jur ſchimpflichen Kavithlation zwingen, können. So wider⸗ 

legt der Sturz des Weltdiktators die Meinung, die er ſelbſt 

ſo lange dem Proletariat der Welt aufzuzwingen verſucht 

hat: er widerleat die Meinung, daß die Diktatur der Aypa, 

ratſchlki bie ideale, die einzig mögliche Form der Herrſchaft 

des Proletariats ſei. 

Ein halbes Zahr Bergarbeiterkampf. 
(Von unſerm Korreſpondenten.) 

Die neuen Verſuche, die beiben Parteien, Bergbauunter⸗ 

nehmer und. Arbeiter, an einen gemeinſamen Berhandlungs⸗ 

tiſch ou bringen, ſcheinen vorläufig nicht beſonders aus⸗ 

ſichtsreich: die Regierung bat ihre Vorſchläge zurückgegogen 

und wünicht bich von jeder Intervention freizubalten; die 

Unternehmer ſind entſchloſſen, keinen Fuß breit von ibren 

urſprünglichen Forderungen abzugehen und lieber noch 

monatelang zu wartien, als nur dem geringſten Kompromiß 

zuzuſtimmen. Die Bergarbeiter ſind nach wie vor verband⸗ 

lungsbereit, wenn ſie auch — formell wenigſtens — zur alten 

Dreiheit ihrer Forderungen zurückgekehrt ſind. 

Die Situation hat ſich im letzten Vierteljabr, wenn über⸗ 

haupt, nur inſofern wirklich verändert, daß die Regierung 

nach mancherlei Schwankungen und Anläufen in die ent⸗ 

gegengefetzte Richtung nunmebr 

pöllin hinter den Unternehmern 

ſieht. Von der geſetzlichen Aufhebung des Stebenſtunden⸗ 
tages im Bergbau bis zur Ablehnung des letzten Angebots 

der Bergarbeiter führt eine direkte geiſtige Brücke zum 

Hauptauartier der Unternehmer. Wenn dieſe Sachlage nicht 

mit völliger Eindeutigkeit zutage getreten iſt, wenn es nich.t 

jedem fortſchrittlich geſinnten Menſchen auf der ganzen Welt 

völlig klar wurde, daß die Schuld für die Fortdauer, des 

Kampfes bei ben Unternehmern und der Regierung liegt, 

ſo wird man zwei Faktoren dafür verantwortlich machen 

müſſen: Die außerordentlich wirkſame Propaganda der 

konſervativen Zeitungen, die — ſeitdem die Regièrung auf 

die Seite der Unternehmer getreten iſt — die Sache der 

Unternehmer unvergleichlich geſchickter geführt haben als 

dieſe ſelbſt, und zweitens das Verbalten einer⸗ Reihe von 

Bergarbeiterführern in der Oeffentlichkett. Noch iſt der 

Zeitpunkt nicht gekommen, völlig rückbaltlos über den 

Kampf im Bergbau zu ſprechen. Es wird dann gewiß nicht 
an Kritik an der taktiſchen Handhabung des Widerſtandes 

durch die Bergarbeiterexekutive fehlen können. Aber es 

wird heute, wie aus den jüngſten Kundgebungen hervor⸗ 

gehi, ſelbit im Kreife der hohen kirchlichen Funktivnäre, von 

der Majorität der liberalen Preſſe, überhaupt von jeder⸗ 
monn, der die Entwicklungen der letzten Monate verfolat 
hat, zugegeben, daß mindeſtens ſeit Juli bei den Berg⸗ 

arbeitern eine ausgeſprochene Verhandlungsbereitſchaft be⸗ 
ſtand, der keinerlei Gelegenheit gegeben worden iſt, ſich 

praktiſch auszuwirken. In dieſen drei Monaten iſt von der 

Unternebmerſeite kein einziger Verſuch gemacht worden. das 

Ausmaß der Kompromiß⸗BVercitſchaft ber Bergarbeiter in 
einer gemeinſamen Verhandlung zu prüfen, da die Unter⸗ 
nehmer es von Anfang an darauf abgeſeben batten, den 
völligen Zuſammenbruch des Verbandes, verlängerte Ar⸗ 

„Die Vaisaders“. 

Danziger Staditheater. 

Das Thrater bot geſtern ein ganz ungewobntes Bild: 
Zur Zeit, da die Aufführung ſchon beginnen ſollte, war die 
Kaſſe noch dicht umlagert, und viele. die Einlaßk begebrten. 
mußten ſich bis zur zweiten Aufführung aedulden. 
Das Haus war bis auf den letzten Platz usverkauft und 

nabm bie Darbietungen in deſter; Laune bin. Es gab pahl⸗ 
reiche Beifallskundgebungen ſchon wäbrend des 1. Aktes, 

V.Sauti bas, Seimens 2 mans ajaderc“, die in dem letzten 
Fabrzehnt mit Beiſall über die dentſchen Durretienböüihnen 
gegangen iſt, auch bei uns ein dankbares Publikum gefun⸗ 
den. und ſie wird woßl noch eine Reihe gefüllter Häuſer 
ſeben, zumal ſie mufikaliſch und ſzeniſch ſebr ſorgfältig vor⸗ 

*. Srb iß das Berk ei iß das Serk alles eber als bedeutend. Die Mußk, 
ohne eigentliche Pbyſioanomie. gebärdet ſich gern, exotiſch. 
gibt aber kaum mebr als ein vaar bübiche Melodien und 
Klangreize. Meberall ſind noch Anleihen aus der „Czuardas⸗ 
fürſtin“ erkennbar, mit der die „Bajadere“ ebenſowenig 
einen Seraleich ausbält wie mit der „Gräfin Mariszoe 
(Die wir übrigens nach der brhelfswäßigen Aufführnng 
im Vilbelm⸗Thater nun endlich auch auf unferer Stadt⸗ 
bübne ſeben möchten.) 

Die Handluna in nicht eben blöder als ſir in diejcn 
Operetten zu ſein vfleat: eine Frau nährt. in einem Manne 
ſolange den Dünkel der Unwiderſtehlichkeit wie es ibr aut 
icheint. ißn zu entlarven und zu blamieren, um aber ihm 
dann doch mit Leib und Serle zu verfallen. 

Erich Sterneck beginnt jest den Weäa au finden. den 
man beſchreiten muß. um hie OSpereite Von ASLSSentser 
Starre und provinsmäßiger Poßenſchablone zu befrrien nnd 
ze ſo in jene Gegenwartsnäbe zu bringen, aus der allein 
ke in ibrer Gattung voll und aans zu wirken permag. 
Sest man ierbei noch in Rechnung., daß er ſich keinerlei 
dekorative Sprünge und Deniſche Ertravaaanzen leiſten 
darf. lo muß man dem, waß er geſtern Bot, Böchnte Anerken⸗ 
nung zollen. Auf der Bühbne aad es im 2. Akt eine ganz 
vnaemahnte Glanzenifaltuna, wir denn Sterneck überhaupt 
kein Mittel ungenüist gelaſſen hatte, ber⸗ Aufführung einen 
änßerlich vompöſen Rabmen zu geben. Die Eniembl⸗s aber 
machen ihm noc immer großse Schpieriakeiten. In ber 
Giſe die gan U. lird Aktes. in Kierß⸗ — 865 ihre Karten anfdeckk. 

ie ganze Umgebung in tieftte Beſtüranng geraten mut 
Sber das Uncebenerliche ibres Spieles, feben alle wie au⸗ 

      

beitszeit und verminberte Löhne durchzuſetzen. Die Regie⸗ 

rung hat teilweiſe aktiv und teilweiſe einjach durch ihre Ab⸗ 

lehnung, in den Kampf einzugreifen, die Beſtrebungen der 

Unlernehmer unterſtützt. Was immer man Covk vorwerfen 

mag, die ſpätere hiſtoriſche Erforſchung der Schuldfrage für 

die Verlängerung und das Ausmaß des Kampfes wirb die 

Unternehmer und die Reaierung und nicht die Bergarbeiter⸗ 

führer belaſten. „ 
Indeſſen gebt 

ber Kampf erbitterter als je 

weiter. Die Abbröctelungsbewegung bat die vorausgeſagte 

lawinenarkige Entwicklung nicht angenommen und blieb im 

weſeutlichen Überhaupt auf Mittelengland beſchränkt. Was 

wichtiger iſt: die zur Arbett zurückgetehrten Bergarbeiter 

ſind der Not gewichen, ſie haben aber keineswegs die Pfſucho⸗ 

logte von Streikbrechern angenommen; ibre Stimmuna, iſt 

erbittert und ibre großhe Majorität iſt entſchloſſen, den 

Kampf um die alten Bedingungen ſobalb, wie möglich 

wleder aufzunehmen. Die anbern aber, die Milllonen der⸗ 

jenigen, welche der vffisiellen Verbandspolitik, trotz Not, 

Entbehrungen, Einſchüchterungen und ſinanziellen Lockungen 

der Unternehmer, treu geblieben ſind, bilden heute noch wie 

vor ſechs Monaten eine berotiche Front, deren Feſtigkeit auch 

von gegneriſcher Seite anerkannt werden mußte. 

Die Friedensaktion des Generalrats fällt ſomit in einen 

Zeitpunkt, in dem, wenigſtens äußerlich, die Ausſichten auf 

ein Gelingen gleich null erſcheinen. eder Unternehmer 

noch Regierung laſſen das geringſte Anzeichen eines Eut⸗ 

gegenkommens gegenüber denienigen Mindeſtbedingungen 

der Bergarbeiter erkennen, auf die einzig und allein ein 

wirklicher und dauernder Frieden aufgebaut zu werden ver⸗ 

möchte. Die Vertreter der Gewerkſchaften, die den jüngſten 

Vorſtoß beim Miniſterpräſidbenten gemacht baben, rechnen 

offenbar jedoch damit, daß ſich die Situation auf feiten ber 

Gegenpartei pfuchologiſch verändert hat; ſie boffen, baß die 

Unternehmer einſehen gelernt haben, daß ihre Hoffnungen 

auf einen baldigen Zuſammenbruch der Front der Berg;⸗ 

arbeiker ein verhängnisvoller Rechenſehler war und ſte er⸗ 

warten von der Regierung, daßz die ſteigenden wirtſchaftlichen 

Verluſte der Nation — ſie werden auf täglich 3 Millionen 

Pfund ibgeintel geſchätzt — ſowie die völlige Zerſchlagung 

des Budgelaleichgewichts ſie zu einem Verzicht auf ihre 

Paſſivität veranlaſſen wirb. Wie immer auch die Maiori⸗ 

fätsverhältniffe im Unterhaus geſtaltet ſein mögen, auch 

Baldwin weiß, daß eine ſolche gemeinſame Forderunga der 

Liberalen und der Arbeiterpartei die Stimme der Mehrheit 
der britiſchen Wähler barſtellt. Trosdem wird man nicht zu 

optimiſtiſch ſein bürfen. 

Die ſozialiſtiſche Konferenz. 

In der erſten Hälfte des November iſt eine ſoslaliſtiſche 

Vierländerkonferenz in Luxemburg gevlant, zu der die 

deutſche Sozialdemokratie die Anxegung gegeben hat. Es 

ſollen an ihr teilnehmen die Vertreter der deutſchen, der 

jranzöſiſchen, der belgiſchen und der engliſchen Partei. Ibr 

Sweck iſt, in Fortſetzung der ſo⸗ fruchtbaren Beſprechungen, 

die im Jahbre 1922 und 1923 in Franklurt a. M. und Berlin 

ſtattfanden, die ſoztaliſtiſchen Konſequenzen aus dem Ein⸗ 

tritt Deutſchlands in den Völkerbund und den Verſtändi⸗ 

gungsverhandlungen von Thoirny zu ztehen. Es ſoll der 

Berſuch gemacht werden, fur die Arbeiterparteien der an der 

Befreiung und an der Befrledung des Rheinlandes be⸗ 

teiligten Länder gemeinſame volitiſche Richtlinien aufzu⸗ 

ſtellen, und es wird dann Aufgabe der Sozialiſten ſein, in 

ihren Parlamenten und bei ihren Regierungen ihre Auf⸗ 

jaffſungen durchzuſetzen. Wer die Stimmungen und 

Meinungen hüben und drüben kennt, darf ohne weiteres 

davon überzeugt ſein, daß dieſer Verſuch diesmal ebenſo 

erfolgreich ſein wird wie bei den früberen Konſerenzen, die 

unter ſebr viel ſchwierigeren Verbältniſfen zuſammentraten. 

    

Programmberatung der öſterreichiſchen Sozlaldemobratie. 

Der Sozlaldemokratiſche Parteitag bat als wichtigſten 
Gegenftand die Reviſion des Parteiprogramms an die Spitze 

ſeiner Tagesordnung geſtellt. Das Reſerat wurde von dem 

Abgeordneten Dr. Otto Bauer gehälten, der u.a. erklärte: 

Die Eroberung der volitiſchen Macht wird die Aufgabe 

dieſer Gencration der Arbeiterſchaft ſein. Wir wollen mit 

demvokratiſchen Mitteln die Herrſchaft erobexn-und ſie nicht 

mit einer Klafſenberrſchaft begründen. Nur, wenn die 

Bourgeoiſie die Demokratie bedrobt, dann bat das Prole⸗ 

tariat keine Wabl mehr, als die Staatsgewalt durch den 

Bürgerkrieg zu eropern, und dies bebeutet dann Diktatur, 

An das Referat Dr. Bauers, das mit ſtürmiſchem Beifall 

aufgenommen wuri ſchloz ſich eine lange Debatte. 

  

gewurzelt da und mit einem Geſichtsausdruck. als ſolle in 

der nächſten Minute ein allgemeiner Dornröschenſchlaf be⸗ 

ainnen. 
Hans Horken bringt für ſeinen Operettenprinzen die 

bobe, elegante Figaur and ſeine ſchöne Stimme mit. Aber 

zuweilen muß er mit ſeiner Partnerin noch recht bedenkliche 

Klimmzüge zur Höhe machen. Marion Mattbäus iſt die 
Pariſer Oreretlenbiva, elegant, überlegen. raſſia und mit 

Lem ſtarken ſchauſpielexiſchen Geſtaltungsvermögen, das den 

Szenen, in benen ſie icheinber unter der ſuggeſtiven Gewalt 

des Prinzen ſteßi. zode Spannuns verlieh. Gertrud 
Stocks ſicat, wieder einmal durch ihre ſugendliche Lebendig⸗ 

keit und die Friſche, die von dieſem echten Buhnennaturell 

ausgebt. Ibre zwei Ehemänner werdben von Erich Sterned 
und Guſtar ord mit hundert lnſtisen Sinssilen wahrhaft 

ausgeputst und in Kritz Blumboff lernt man kennen. was 
ein Claaue⸗Chef iit. 
Das offenbar ſtark verminderte Orchekter klana meiſt 

ziemlich dürftia. was umſomebn fühlbar wurde. ols der ſonſt 
küchtig dirigierende Carl Hamberger den Schlaginſtru⸗ 

menten zn ſeßr das grose Wort aeſtattete. Aber prächtig 

klangen die Cböre. Willibald Owankowſti. 

  

Ein Mänchener Theaterſtreit. Der Spielplan der Mün⸗ 
chener Sammeripiele ſieht für Allerbeiligen (1. November). 

die Aufführung von Raunals Das Grabmal desnn⸗ 
bekannten Soldaten“ und von Büchner „Dantons 

XODb, vor. Die Mationdlſozialiſten richteten uun an den 

Hauptausſchnß des Stadtrats den Dringlichkeitsantrag, die 

Solizeidirektien an erſuchen, die Abießzung Lieſer beiden 

Stücke vom Spielplan zu kordern uns der Thesterleitung 

mitzuteilen. baß der von der Stadt mit den Kammerſpielen 
abgeichlefene Vertrag xüdggüngig aemacht werde, wenn dem 

Pietatsgefähl der Bevölkerung dei der Auswahl der Stücke 

  

  

teilweiſe jehr lebhaften Ausſprache wurde zunächſt beſtritten, 
daß der Stadtverwallung überbaupt ein derartiges Ein⸗ 

ichußmitglieser. die die beiden Stücke kennen⸗ giug dahin, daß 
es ſich um ernnie künſtleriſck wertvolle Berke hanbele, gegen 

deren Auffüährung nichts einzumenben ſei. Don einer Seite 
wurde Einzugeſetzt, es wärt wobl beßer geweien, gerade für 
dieſen Taa andere Stücke zu wählen. Ebenſo wurde der 
Bebanpftung. daß es ſich bei dem Serke Rarnals um eine 
Leirsten De à Ankrun 10, e Kälte wegen bie Seiden 

kreien. E wurde eßlich gegen die beiden 
SLkelchen Stirmen elebnt.   nicht Rechnung getragen werde. In der eingebenden und 

ipruchsrecht zuäehe. Die überwiegende Auffaſſung der Aus⸗ 

Severing über die ſchwarze Reichswehr. 
Im Landsberger Femem rͤdprozeß hatte der Augeklagte, 

Oberleutnant Schulz, die Behauptung aufgeſtellt, batz der 

preußiſche Innenminiſter. Senering von, den Arbeits⸗ 

kommandos gewußt und ihre Tätigkeit gebilliat bätte. Die 

Redaktion des „Montagmorgen“ hat Severing gebeten, zu 

diefen Angaben Stellung zu nehmen. Severing bat bem 

„Montagmorgen“ eine Antwort zugeſandt, in der es beißt: 

„Wenn die Schulzſchen Behauptungen von. den Zeitungen 

glr56 wiedergegeben ſind, daß die von Schulz geleiteten 

Arbeitskommandos mit Wiſſen des preußiſchen Mintſters 

des Innern aufgeſtellt oder aufgefüllt worben ſeien., oder, 

daß der preußiſche Innenminiſter an dem Zuſtandekommen 

der geheimen Organiſationen aktip beteiligt geweſen ſei, 

dann habe ich der Kennzeichnung dieſer Aeußerungen durch 

Wenn irgendeine Amtsſtelle in Deutſchland bemüht geweſen 

iſt, dem Grundſatz Achtung zu verfchaffen, daß nur derijenige 

Wafken tragen ſoll, der nach den Beſtimmungen der, Ber⸗ 

faſſung und Geſetze dazu bexuſen iſt, dann war es bas 

prenßiſche Miniſterium des Innern. Es darf geſagt wer⸗ 

den, daß der Küſtriner Putſch nicht zuletzt deswillen miß⸗ 

lang, weill( die Arbeitskommandos in Spandau unb Hahne⸗ 

berg einige Taße vorher lahmgelegt worden waren durch 

Eingreifen der preußiſchen Polizei und des Miniſteriums 

des Innern. O, ja, die preußiſche Poliget hat von der· 

Exiſtenz der Arbeitskommandos gewußt, wie ſie von dem 

Daſein gewiſſer Wehrverbände unterrichtet war, die ſich in 

ihren Satzungen volizeiliche und militäriſche Beingniſſe an⸗ 

maßten, Es wäre kein Ruhmesblatt für ſie, wenn ſie von 

der Tätigkeit der Formationen nichts erfabren hätte. Wer 

für die öffentliche Ruhe und Sſicherbeit verantwortlich ift. 

muß bie Unſicherheitsfartoren kennen, wer Gefabren be⸗ 
gegnen will, muß den Urſprung der Gefahren wiſfen. Wie 

die Polizei ihre Kenntniſſe verwandte,ihr ihren Beſtim⸗ 

mungen, Aufrechterhaltung der Ruhe, gerecht zu werden. 

das war ihre Sache. Sie bat, das darf man, 

treißen, ſagen, zum Erſolge geführt. Ich jebe keinen Anlah, 
mich an den Erörterungen weiter au beteiligen, Was im 

Intereſſe der Sache geſaat werden muß, iſt Aufgabe der 

amtlichen Stellen, und ich perfönlich kann zu gegebener Zeit 

die Akten des Innenminiſteriums für mich reben laſſen. 

  

Reichstugsabgeorbneter Dißmann geſtorben. 

Der ſozialbemokratiſche Reiästagsabgeorbnete Kobert 

Dikmann, Vorſitzender des Deuiſchen Metallarbeiterver⸗ 

bandes, iſt auf der Rückreiſe von einer Studienfabrt nach 

Mexito an Vord des Dampiers „Columbus“ an einem 

Herzichlag geſtorben. Dikmann bat ein Alter von nur 

48 Jahren erreicht. 

  

Ein Hohenzollernprinz für den Streſemann⸗Attentkter. 

Vor mehr als einer Woche verhandelte ein Berliner Ge⸗ 

richt gegen zwei Perſonen, die verdächtig waren, ein Attentat 

Velder Streſemann geplant zu haben. Das Gericht ſprach die 

eiden Angeklagten frei, weil es im Verlauf der Verhand⸗ 

lungen zu der Ueberzeugung kam, daß ſie nicht ernſt du 

nehmen ſind, Jetzt weiß das „Berliner Tageblatt gu 

melden, daß ſich einer dieſer verrückten Attentäter wäbrend 

ſeiner Unterſuchungshaft böchſter Unterſtützung durch den 

Prinzen Oskar von Preußen erfreute. Dieſer Hohenzollern⸗ 
prinz, der Bruder des Karitakverſchiebers Eitel Friebrich, 

ſchichte dem Angeklasten Lorend eines ſchbnen Tages 

b0 Zigaretten mit einem freundlichen Brief in die Unter⸗ 

ſuchungshaft. Damit hat der Hobenzollernprins bewieſen. 
daß er nicht nur mit einem Idioten, ſondern auch mit einem 

Mordgeſellen ſompathiſiert. Etwas anderes haben wir von 

einem Hohenzollernprinzen niemals erwartet: Gleich und 
gleich geſellt ſich gern! 

  

  

Die Berleihung von Titeln. Die demokxatiſche Fraktion 

im Preußiſchen Landtage hatte beantragt, daß künftia auch 

den leitenden Aerzten an ſtädtiſchen Krankenhäuſern der 

Profefforentitel verliehen werden ſollte. Dies war jedoch 

nicht möglich, da nach der Reichsverfafſung die Verleihung 

von Titeln verboten iſt. Auf eine private Anfrage bat nun 

laut „Berliner Tageblatt“ der Reichsminiſter des Innern 

geantwortet, daß er beabſichtige, in nächſter Zeit dem Reichs⸗ 

tage einen Geſetzentwurf vorzulegen, in welchem die Ver⸗ 

teihung von Titeln in geringem Umfange geregelt würde. 

Ueber die Stellunanahme des Kabinetts hierzn könne er 

jedoch nichte ſagen. 
       

  

Sonatenabend Buſch⸗Serkin. 
Dieſes erleſene Künſtlervaar beſitzt in Danzig ſchyn eine 

treue, von Mal zu Mal anwachſende Gemeinde, der, üiber⸗ 

füllte große Schübenhausſaal geſtern abend bewies es, man 

muß ſolche Anhängerſchaft an eine ſtrenge Kunſtübung heut⸗ 

zutage, wo die Maſſe des Publikums einem eitlen Stadtum 

rettunaslos verfallen ſcheint, lobend vermerken. In der 

Tat iſt es eine tiefe Luſt, ein konzentrierter Genuß, die 

beiden gemeinſam muſizieren zu bören Adolf Buſch, den 

großen deutſchen Geigenmeiſter, und Rudolf Serkin, 

den jungen erſtaunlich reifen Pianiſten, der ſich in wenigen 

Jahren zu einem der Beſten ſeines Faches entwickelt bat, 

wie ſie ihre Leiſtungen aneinander ſteigern, wie ſie ſich 

gegenſeitig beflügeln und zu einer konzertierenden Einheit, 

zu einer unlöslichen muſikaliſchen Legierung verſchmelzen, 

es iſt eine Gemeinſamkeit, bei der man nicht mehr weiß und 

nicht zu wifen braucht, wer eigentlich der Führende, wer 

der Geführte iſt. obgleich die urſprünsgliche anſpornende Ini⸗ 

tiative gewiß bei Buſch liegt. Das Prosramm umfaßte 

Buſont, Mozart, Beethoven, trug alſo klaſſiſchen 

Charakter, denn die virtuos verbrämte Sonate Op. 36 in 

C⸗Moll von Buſoni atmet Bach⸗Mozart ſchen Geiſt aus, etwa 

in dem variierten und ſchließlich fugierten reizenden Thema 

des letzten Satzes. Mogart war mit einer lichten Sonate in 

A⸗Dur (Köchel Verg, 526) vertreten, Beethoven mit dem 

ausdrucksſtarken wuchtigen Werk 90, Nr. 2.7 Buſch⸗Serkin 

gaben das alles mit letzter Hingabe und nuerhbörter ſeeliſcher 

Verfeinerung. Die Begeiſterung des Publikums erklatſchte 

lich noch zwei längere Zugaben. K. R. 
  

Iu der Jubiläumsfeier für Max Reinbarbt, die von der 

Schuuſpielern des Deutſchen Theaters veranſtaltet wurde. 
waren viele Gäſte ans dem Ausland eingetroffen, und Glück⸗ 
wünſche aus aüen Ländern Eurdpas aud Acecritas. Der; 
Ehrenkomitee gebörten außer den deutſchen Mitgliedern, die 
ſich zu den Vertretern aller Fächer zählen, die aum Theater 

eine Beziehung baben, noch viele Ausländer an. Frank⸗ 
Creich iſt vertreten burch Triſtan Bernard und Firmin 
Geémier, England durch Bernard Sbar. Amesika Hurch 
Davis Belasco. Skandinapfen durch Georg Brandes, Oeſter⸗ 
reich durch Hugo von Hofmannsthal, Rußland durch Maxim 

Gorki und Stanislawikn. Ungarn durch Franz Molnar. 

Ein Dyerette von Weingartner. Wiener Blättern zu⸗ 

folge wird Felix Weingartner nach Vollendung ſeiner nenen 
Oper Iulian Apoſtata“ eine Operette „Die aroße Frau“ 
komponteren, deren Libretto von Felix Salten zind Beda   — 
  

den Amtl. Preußiſchen Preſſedienſt nichts binzuzufügen. 

ohne au über⸗ 
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      darũb ů trank ſich deshalb Mut an und ging aufe Acbeitsamt wo er beriangle, Phgchge Der Fluch der böſen Tat. 
zu werden. Das wurde ihm verweigert und ihm bofohlen, ſich au⸗ 

   

        

und luf Nerw Werd 1210 5 U5 U ielungt hoch Von Ricardo. 
und warf ſie wieder zur— o das 'e Tintenfäſſer umkippten. Vernnnft wird Unſinu. Es iſt irgend etwas, das in di 

Mov; ben. Einem Beamten Jab er einen Cglag ins Genick und beleidigte' ihn. Schöͤffengerichtsverhandlun machteniß timmt. Sind es üe 

eim 
Der bede, den Saal zu verlaſſen, kam er nicht nach. Tränen des ehemaligen Hychthnsſerge Iſt, es die ungewohnte 

Run fallen die letzten Blätter, graue Nebel enten ihre bicken Der Angeklagte gab' die Taten zu und ſenthhdidie ſtchut Milde des Gerichts? Iſt es die „Romantik“ des Talbeſtandes? 

— N 
bW ſeiner Nervoſität. Er bat um eine Geldſtrafe, da er jetz: Arbeit Oder iſt es der abſtrakte Ümſtand, da man dem Angeklagte 

tet und Vergaemne, unt, abgte —35 einſt Veſene Wahe⸗ iſt habe und ſie nicht verlieren wolle. Das Gericht irug dieſem Wunſche eine HDabiſſe Notlage U Legehulia der Sliahm jugute Hull) Hber 

b nd Paar Cu, ne⸗ a Kleucht ge E nen Welden Rechnung. Wegen Hausfriedensbruchs, Körperverietzung und Be⸗ fährt dem Laienverſtand das entſetzliche Pflichtbewußtſein des be⸗ 

immer eſentnen nb nſtrahlen, 15 en un uf ſie wi der die leidigung wurde der Angeklagte zu vier Wochen Geſänguis vor⸗amteten öffenklichen Anklägera, das durch das ſturre Gefetz bedingle 

trüb⸗ r ſe b neb Ier nur 01 pue MDicren bhr! ſic wie Gu eurteilt. Ihm wurde iedoch uße Don 50Wülhesr, unſer der Be. Müſfen, ſo grauenhaft in die Nieren? Fragen, Fragen, auf bie 

gehenden Wolkenſchichten, boße Stirme Machtröſleunwelwiich dingung, daß er eine Geldbuße von ulden bezahlt. man leine Antwort erhäll. 

auch den Schnee und bie geimmige Wintertälte. Die Uner⸗ 
Menſchlein, ordnungsliebendes Menſchlein, vetrachte ein Ge⸗ 

  

8 u ů 0 
(ängnis oder Zuchthaus einmal von außen, während durch die 

reuliche Witterung, die den Rovember auszeis net, hat ihm eine 
ů iri Ren, 

Longe Meihe von bezeichmenben Nanien Lanwwbrnch üWünd⸗ Die Parteien zur Regierungserklürung. Wieſe ., brn verüß, beiß * was 5 95 erſter Leßdntet 
ſoangt) nonnt man ihn oder Nebelmonat, in ulter Zeit hieß er Die nächſte Sitzung des Wolkstages. Wie mahlos mußh 905 Shenen nach Freiheit irbreit,nicht wil; 

ſegar Wintermonat. Der Martinstag, der auf den 11. Nobember In deren 
f A heit ſein, wenn ein ver⸗ 

2 „ ‚ 
nächſten Sitzung des Volkstages, die am Mitt⸗ irrtes Meuſchengehirn heute auf den Gedanken kommt, ſeine 

Sante Martin Loiheuer im Maminl, fgt Ein üutere Spfurh woch, den K. November, nachmittags 322 Uhr, ſtattfindet, ſoll Svielleicht verdiente Straße gewaltſam zu Unterbrechen, nicht daran 

Iple ja auch wirklich mit dem November die Zeit lommt, da man folgende Tagesordnung erledigt werden: 1. Beſprechung der denkt, adß er wieder eingefangen wird, eingefangen werden muß 

ſich des warmen Zimmers ſreut und das helle Lambenlicht am 29. Oktober 1926 abgegebenen Regtierungserklärung. über kurz oder lang und die fürchterliche Straße des Eingekerkert⸗ 

i i intz 2. Urantrag der Regierungsparteien, dem ſtellbertretenden ſeins verlängert wirb. 
„ n Hoclehen Heingt her Siobehißer ws ben Wwichligten ben Präſidenten des Senats und den nebenamtlichen Senatoren Es iſt über ein Jahr ber, da brach der Angeklagte aus dem 

Martinstag, der ſchon in germianiſcher Vorzeit als Feſttag für das Bertrauen des Volkstages auszufprechen. 3. Erſte Be⸗Zuchthaus in Wartenburg in Oſtor, mit einem Mitgefangenen aus. 

den gewaltigen 'otan begangen wurde. Ferner am 19. den ratung des Ermächtigungsgeſetzes. Aus dem Zuchthans entſpringen, iſt nach der Geſollſchaftsordnung 

  

UCCCCTTETTT zen e: V D 

i ̃ 
ji 

iüi Wen e ß) doß ein iriter seruiche Die verſchollenen Kapergäſte gerettet! Hesehhicheh geneinthaben unter dem Geſichkswinker des Straſ⸗ 
eutung zumißt, indem es heißt,“ daß ein trüber Kathrinentag Eine unfreiwillige Reiſe nach Finnland. D0 10 Pa, zy; 3 ů 

„Rli * . ei ů itte⸗ 
U a ſtanden die beiden in ihrer auffälligen Strälingstleidung, 

bmg be5 Movemer deu diterungschrratter doe konmen in Einem Penprue, zufolge lind die ſeit dem 25. Oktober den engen Mauern entwichen, aber die goldene Freiheit, die weile 

  

    

ů ůj 
19526 vermißten Kapergätße Bruno Blauk und Walter La⸗ Welt war auf einmal ſo eng, ſo klein, enger als die Zellenwände. 

Mai veſtimmen⸗ 
bahn aus Neufahrwaſſer mit ihrem Boot von einem finni⸗ Der Angeklagte wollte nach Danzig, in ue Haime und der 
Land Leſehlmr rüan-mimen unb in Targaſt [Finnland) an cnelt rbroch ů— 0 le Lund eſ Jum ben Vulgz wühl n ih 

geſetzt worden. 
mell erbrochen. Kiſten und Kaſten wer durchwühlt. Kleidung 

Die Preistreiber wittern Morgenluſt. 
Whuennilich machen l. Ein ueffer lchaint das Richtige u 5 „In einem Roggenſeld kleidet mar ich um. Dort findei 

— vomniſche Viebeinfuhr ſoll geſyerrt werden. Vorſchüſſe auf aufszuwertende Sparkuthaben. aſerb Die Sterflfgeleung und Teſie bon rhall es 
nrenen Senat iſt auch der Landbund durch ſeinen Ge⸗ »Zur Hepung der Not in unbemittelten Krei u wird offers, I E, 

ſchäftsführer Dr. Biſchoff vertreten, der ſchon ſeit Sparkaſſe der Sladt Dangig Vorſchüſße Dis uun 400HItbn „die Welt iſt ſo klein für einen entſprungenen Zuchthäusler! 

güngerer, Zeit in der Oefſentlichkeit Propaganda für die auf außäumertende Sparguthaben leiſten und zwar an Ein⸗ Nicht lange erfrent man ſich der Freiheit, bald holt man ſie ins 

Abdroſſelung der vpolniſchen landwirtſchaſtlichen Einfuhr leger, die das 60., Lebensfahr am 91. De⸗ ſember 1926 voll⸗Zuchthaus zurütk. Auch die längſte Straße geht herum. Der An⸗ 

machte. Gegen die Maſſeneinwanderung polniſcher Arbeiter, endet haben, an Soßtalten nem Cleimveßtner und Wohl⸗ veklagte kommt als ſveier Menſch nach Danzig. Ws freter Menſch? 

die das Heer der einheimiſchen Arbeiter vergrößerten, hatte fahrtsempfänger, an Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter⸗ Hucilhen der Fluch Nah Mh Tat, daß ſie fortzeugend .., Die 

er natürlich nichts inzuwenden, im Gegenteil, verfuchte bliebene und an Erwerbsloſe, ſerner von Mündelauthaben, Pieibtbnaelpſe MWaßß Lei Wchneut Aught, iſt tomtbißt, aher da 

nachzuweifen, daß die freiſtaatliche Landwirtſchaft auf die die zum Zwecke weiterer Ausbildung der Mündel benötigt bas Schof⸗ jr. ů cht. Er'ie ru. U lon l, De Cig man 15 vor 

landfremden Arbeiter angewieſen ei,, Dr. Biſchoff, der und bei Geburts⸗, Kraurbeits⸗ und Todesſällen. Alles habe Wuiere Cacher aufdoh Falbez Auf ze , Merihih an 

Kitisebſutene Senator, wahrt aber nicht bie Intereſſen der näbere über bie Bedinaunaen zur Erlangung der Vorſchüffe puohn, ubii achin 5 kohneis und i Woppeifdi⸗, ſeiher 

Allgemeinheit, ſondern einſeitig die der Landwirtſchaft. iſt aus einem Inſerat in der beutigen Ausgabe unſerer Mngnd, Lyet ianenen, Hfſtdiersross und ein Koppelſchloj, aber 

Wiederholt verlangten die freiſtaatlichen Landwirte von dem jeitung zu erſehen, 
er leugnot. Er klammert ſich in ſeinor Angſt, wieder hinter Mauern 

letzt abgetretenen Senat, er ſolle die Vieh⸗ und Milcheinfuhr 3 0 eben b Wiereih an werden, an ein dümmes Märchon von dier Eiſenbahnern, 

lan u. Wirtlächre Lög den gefchhr uegründe das Ver⸗ 
ö aim 300 un öer Anteege, aß und 0 veu eeſch 

angen. In Wirklichkeit lag den landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
in Jahr Gefängnis! ntragsgem na m 

ſationen Kur daran, die läſtige polniſche Konkurrenz abzu⸗ Selig ſind 2* 1 Jahr Gefängnis! Aber — der Angeklagte hat ſich damals in einer 

oroſſeln, damit die Bahn für Preisſteigerungen frei' werde. Die Lutherſeler in ber Meſſehalle gewiſſen Notläage befunden, und ſo wendet man einen Para⸗ 

Der Senat, in dem Sozialdemokraten ſaßen, lehnte das 
u — graphen an, der ihm Strafausſehung auf die Dauer von 

menſchenfreundliche Verlangen der Agrarier ab, denn ihm Der evangeliſche Bund Danzig veranſtaltete geſtern wie⸗drei Jahren⸗ gewährt. Ein gutes Urteil und man atmet ů5 Wehe, 

ſtand die Verſorgung der Freiſtaatbevölkerung mit preis⸗der in der Meſſehalle und im Werftſpeiſehaus die tradittonelle du kommſt in dieſen drei Jahren mit dem Gericht in Konflitt, 

werten Lebensmitteln höher, als das agrariſche Intereſſe [Lutherfeier, das Reformationsfeit. Wohl waren wieder die dann iſt das Jahr fällig. 
einer einzelnen Berufsgruppe. Gegen den Willen der Säle gefüllt und es mag den Veranſtaltern dünken, als „Nehmen Sie das Urteil an?“ — „Jal“ — „Herr Amtsanwalt?- 

Sozialdemokraten und trotz ablehnender Gutachten eines Skäme ihre Feier dem [ksempfinden entgegen. Doch dieſe ſ— „Hm, der Angeklagte hat gelengnet, alſo kann ich nicht . 

Sachverſtändigen wurde vor etwa einem halben Jahr die [Hoffnung kann getroſt als trügertiſch bezeichnet werden. Es (Es gibt einen Oberſtaatsauwalt, viclleicht droht ein Rüffel, wenn 

Einfuhr polniſcher Schlachtſchweine erſchwert, mit dem Er⸗ heißt kurzſichtig ſein, wolle man nicht erkennen, wie inner⸗ man menſchliche Milde zu lii .2) 
folg, baß die Schlachtpreiſe für Fettſchweine, von 50 bis balb der letzten Jahrzehnte ein Umſchwung in den Seelen Der Vlick, den der Angeklagte dem Amtsanwalt zuwarf, zeugte 

53, Gulden pro Zentner im April auf 72 bis 75 Gulden im und im Denken der Menſchen eingetreten iſt. Die Jahre davon, was in dieſer Seele ſchlummert, beinahe verſchwand, und 

Oktober geſtiegen ſind. Die erſchwerte Einfuhr war alſo für ſeit dem Weltkrieg, in dem die Chriſtenlehre das kläglichſte nun vielleicht wieder durchbrechen wird — 
nſere Landwirte ein autes Geſchäft. Fiasko erlitt, haben dleſe Entwicklung beſchleuniat. 

r,ee ae e Einfuhr polniſchen Viehs no haweiter abgedroſſelt wer— u je: ů „ ů ‚ 
ů 

den. Vorberliwpird, auch jegt wieder die Ceuchengefayr in mal der. Wienſchheit in nert ber Wunſch uig eintpegentan] Große Wohltätigheitsperauſtaltung in der 
»den, Vordergrund gerückt. Die Danziger Herdbuch⸗Gefell⸗[In den Menſchen ſchlummert der Wunſch nach einer neuen 

ů 

waft keiſtet. Herrn Dr. B. Handlangerdienſte und hat eine [LCebensanſchauung, aber nach einer Kebensanſchan⸗ Mefſehalle. 
Kufftellung gemacht über den Schaden, den di reiſtaatli ung, die nicht Hie abgeſtorbenen Dogmen und Widerſprüche 

— 

Lanbwpiriſchſt burch die Viebſenchen erlitten Hatt Sihand an preß ibern Zwecke ns Zlele 5 3'Hebens einen Siun Die Arbeiterwohlſahrt will für Notleidende ſorgen. 

der Ausbreit E Seuch das ieh 5 „ prebigt, ſondern wecke und e de⸗ E n 
r, 

was aber nech micht bewielen em diirfte. Iu V. ſore MPen 41., ber klar und nicht verſchwommen in einer myſtertbſen Siactsvlrobrs Wued, vonnanbrgegin iſt Wür-Arhaimee, 
haben bie Biehſeuchen ebenfalls einen großen Umfang an⸗ Drolfaltigkeit endet. 5 moßlfahre aim 6. Rovember in der Meſſehalle Technik, Wa 

'enommen, Kwpetl bie Mmit u vüben iben Viches doch wohl x lanl Päbeh felig Inw 238 Wbeſhnrt üit, —— gaſſs veranftaltet. Ein großes Strelcharceſter des Muſike Der Banbrwieiſcheli aßanwbenvuuu⸗ Daßrdie Preiſtaällichen Einer Elldaetimg m0nOßfentberſeier ols Semontrolion zu bundes ber Frelen Stadl Denzin unter Lellnnn des Abar. 

b 7296 FU; ůꝛ 
meiſters Herrn Cart Demolſky wird konzertrieren. Abae⸗ 

Fandwirte bis jetzt 5,7 Millionen Gulden Schaden durch einer Erwartung pon Offenbarungen deuten, als Menſchen . Dr. Bi ält einen Vortkrag über „ 
Fichleuchen erlitten haben. Von den 39700 Milchkühen die krampfhafte Verinnerlichung ſuchen. Sie alle wurden Creßliobieind' Ars Saliſen wirken mit Fran F. v. Weber 

Viehzählu⸗ om 1. ber 1925 25⁵ enttäuſcht! „Luthers ewige Sendung“, „Luther ſteh auf“. 
„ 

Cichlencen An, Miitedeuſehnt Sreren erwenuſenane Die Denen, Heern im Somnbei für Heſenberg aſece L. L. Kenor ue, Wuianitſem Mügheh,uterhern bendi 
i Hherſich ſart äberkrieben. Das reichliche Milchangebot unter dem S59yden (oas Sambol für beſonders eifrige Ver⸗ Be⸗ irksſchule Danzig des Arbeller⸗Turn und Sportver⸗ 
ieee, eeen.,,e, lor der Landbund und die Herdbuchgeſellſchaft verlangen nun, ſchmerz und Himmelsſeligkeit, sola fide, sola gratia, gelten Die Veranſtaltung iſt verbunden mit einer , ren⸗ 
daß nur aus den Grenzkreiſen Vieh nach, Danzia ein⸗wird 's, ſolange ſich Menſchen ſehnen und Gott an Menſchen⸗Hanshellung einer großen Anzahl inn Dr Kiellnan 
geführt werden darf. Die Vieheinfuhr aus den anderen Kreiſen herzen klopft“ (1/½ ſo ein Redner; wieviel der Erſchlenenen [Während der Paufen findet zur Beſichtigung der Ausſtellung 

      

   

ů äuf i ief, 
tt. Der Anfang iſt auf 674 Uhr 

Polens müſſe verboten werden. Läuferſchweine aus Pomme⸗ dieſes Kauderwelſch verſtanden haben? ein Promenadenkonzert ſtatt. 
i ägige Q äne i fů ickten andäichtig mit den Köpfen und gingen feltgeſetzt. Der Einiritt koſtet nur 1 Gulden. Eintrittskarien 

durchuihen. aim eine laledige Ouarentene in Neufahrwafßer krmer Denn zuvor nach Sabſc⸗ ü K Ging ſind zu haben in fämtlichen Gewerkſchaftsbüros, etkarpfen⸗ 

ů je hif; ů ů 
kaufsſtellen des Konſumvereins, in den 

Das alles hat nur den Zweck die billigere polniſche Einfuhr 
ů ligen 26, in den Veri ü iben machen. ie polniſche Kon urrenz ſoll ausgeſchaltet wer en, 3 

. „ 

worauf dann die 8 Wlereet Agrarier die Preiſe diktieren Die Pfändung in landwirtſchaftlichen Vetrieben hul, ll der Ve auns Wallinag ein ſtarker Bee iih ene wünich a und Wund nach vben maghen. s miellich uicht im Snͤereſſe U Wenn Sachverſtändige hinzugezonen werden. werden alle ſozial geünnten Kreiſe gebeten, Euwfcie überall 
werktätigen Bevölkerung liegt. öů Mit den Steuerpfändungen in Lanbwirtſchaftlichen Be⸗für dieſen großzlgig ausgeſtatteten Abend än wirken. 

Dennoch hat ein Vertreter des Senats einer Verfammlung trieben beſchäftigte ſich eine in den erſten Tagen des Oktober 
von Landwirten zugeſagt, daß möglichſt bald über eine zweck⸗ im Volkstag geſtellte Kleine Anfrage der deutſchnationalen 
braßtee werben wanrd v.er,Ilgige Senat i ul Lanſcheinend Aßgeordneten à An ne ůü Doerkſen. Hierauf gibt der Unſer Wetterbericht. öů‚ 

eraten werden vürde. ex jetzige Senat iſt alſo anſcheinen Senat fol, ende ntwort: 

. 

bereit die Preistreibereien der Landwirte zu unterſtützen. Er Wos anbesſteueramt hat nur die generelle Hinzuziebung Veröffentlichung des Obſervatoriums ber Crelen Stadt Donzin ö 
wil belfen, daß ſich die Agrarier auf Koſten der übrigen Be⸗von Sachverſtändigen zu allen Pfändungen auf dem Lande Borberſage. Bewölkt, weitere Niederſchläge, zeilweiſe ſtark 
völkerung den Sackel füllen. Damit würde ſich die neue Re⸗ abgelehnt, und zwar aus folgender Erwägung: Die ſtändige auffriſchende nordöſtliche Winde, weitere Abtühlung. Nachtfroſtge-⸗ 

gierung zu einer Intereſſenvertretung der reiſtatlichen Agrarier und all emeine Mitwirkung von Sachverſtändigen hätte eine fahr. Folgende Tage bewölkt, trocken und kalt. ö 
0 

fah 0 Ä 
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degradieren, obwohl ſie doch die Intereſſen der Geſamtheit letzten Endes von den Stenerſchuldnern zu tragende Ver⸗ Maximum des vorgeſtrigen Tages 13.õ6, des geſtrigen Tages ö 

waͤhrnehmen ſoll. Daß eine Erſchwerung der Pieheinfuhr aus lenerung der Vollſtreckung zur Folge, die kaum im Inter⸗ 10.4. — Minimum der vorietzten und letzten Nacht 4.1. ů 

Molen nicht im Intereſſe des weitaus großten Teiles der Frei⸗Heſfe der Veteilisten liegen dürfte. Im übrigen wird aber die Windwarnung. 9,0 Uhr morgens. Minlmum durch 

Watbevölkerung liegt, bedarf wohl feiner näheren Beweis⸗ Borſchrift der Zivilprozeßordnung, wonach die Zuziehung itteldeutſchland oſtwärts ziehend, bringt Geſahr zeitweiſe ſtark 

krung. Einfuhrverbote und Zollſchranken haben ſtets eine eine anbouirtſchaftiichen Sachverſtändigen bei Zwangs⸗ auſfeichenleb norveſticher e Signal: Signalball. ‚ 

  

HFürung der Lebenshaltung zur Folge. maßnahmen gegegen Landwirte in beſtimmten Fällen und Noch zaunf eins fel singewiefen. In der Verſammlung vei auftretenden Zweifel über die Pfänbbarkeit von — 
ir gandwirte betonte ein Dr. Tornier die Hedertung Gegenttänden vorgeſchrieben iſt, auch von den Vollziehungs⸗ Wieder im Dienſt. Oer dentſche Generaltonſul in Donzig, Mxe, 
ir freiſtaatlichen Viehzucht für die Steuerkraft des Frei. beamzen ber Steuerämter nach wie vor beachtet. herr von Thermann, iſt von ſeinem dreiwöchigen Erholungsur 

zaates, Bablenmäßig kommt dieſe Bedeutung leider nicht Die Vorſchriften über Unpfändbarkeit landwirtſchaftlichen zurücgelehrt und hat ſeine Amtsgeſchäſte wieder aufgenommen. 
zum Ausbruck, denn die Hauptſteuerarten erbrachten an Inventars ſind den Vollziehungsbeamten aus langer Praxis 

    

  

     

    

    Porauszahlungen 4026 insgeſamt 7,6 Millionen Gulden, gelä ig Solltes in einzelnen Fänlen Berſtöße gegen dieſe Waſferſtandsnachrichten am 1, November 1926. 

lavon ſtammten 52 es; Waelden aus dem Sieuer⸗ Vorſchriften vorkommen, ſo ſtehen den Betroffenen die im , 8 ＋3,69 L%3 

Dezirk Danzig. Was die Landwirtſchaft leiſtete, war alſo Geſetz vorgeſehenen Rechtsmittel offen. 5 Strom-Weichſel 30. 10. 411.2 Kucgeran .. . 1307 44·2 

vrerhältnismäßig fehr wenig! 
Die Zahl der eingehenden Rechtsmittel⸗, Stundungs⸗ und Krakau. —0, 70 21 10 Montauerß ige K ＋3.02 ＋3.9—6 

Niederſchlagungsanträge bei den Steuerbehörden beläuft ſich 30.10. 3.40 ieck pige ＋3•17 247 Lahteeüllge Erlebigung. wie ict mur bie Aule en der Sünbt 30.70 5u0 Duchn.. % 14%0 
5 rechtzeitige Erledigung, wie es n nur die Intereſſen ber 30. 10. 31. 10. — ** 2.64 

Erregte Szene auf den Arbeitsant. Klenerniihegen, Loahern aucg, Lieiher Beidrden its,. wenbn .10 Shieenſe. 128 435 
In der Verzweiflung tätlich geworden. bisten, mit dem vorbandenen Verfonal leider nicht möglich, ů 45.90 3 3.0 Nogat,Woſſerſt üö 

Der Arbeiter Eugen J. in Danzig ſtand vor dem Schöffen⸗insbefondere, wenn vor der Entſcheidung Rückfragen vder Ploß. 31 70 E II. Schönan O. P.. 46.66 ＋6.66 
richt, weil er fich als Arbeitsloſer auf dem Arbeitsamt vergangen eingehende Erhebungen ötig ſind, wie es bei der Mehrzahl 448 L4.59 Galgenberg O. P. 14.62 L.4.62 

Hatte. Er war vier Jalhre im Kriege und ſeine Nerven haben dadei der Eingaben der Fall iſt. Die Steuerbebörden ſind erneut Soonn, — 4400 .40 Neuhorſterbuſch. I.98 II,9) 

ſchwer gelitten. Seine Mutter war auf dem Arbeitsamt und hatte angewieſen worden, in jeder Weiſe auf eine möglichtt be⸗ Fordon ů (l7H Anwachs. X. 2— 
Ein Anlienen far den Vater vorzubringen, das abgelehnt würde. Uüſchleunigte Erledigung hinzuarbeiten. Culim..(,53 4.17



    

Sprilſchmußglertob in den Wellen. 
Die verräteriſchen Papiere. 

Kürzlich wurde bei Schwarzort ein Seemannszeugſack am 
Strande gefunden, in dem ſich außer Kleidern auch Papiere auf 
den Namen Walter Gudovius befanden. Auis dieſen Papicren ging 
auch die Kdreſſe des Baters des verſchollenen Matrofen Gudovius 
heſcheßt Es handelt ſich um den in Königsberg wohnenden Kriegs⸗ 
eſchädigten Johann Gudovius. Dieſer war durch ſeitungsnotizen 

auf den Fund aufmerkſam geworden und traf im Memelgebiet ein, 
um ſich Gewißheit. dartber zu verſchafſen, ob dieſe gefundenen 
Sachen wirklich ſeinem Sohne gehören. 

Unterredungen mit der Memeler Grenzpolizei ergaben, daß durch 
dieſe bctatert ie in dem Matrofenſack gefunden worden ſind, wert⸗ 
polles Material über den Umfang de's Spritſchmuggels 
der Pollzei In die Hände gefallen iſt. In dieſen Papieren iſt von 
dem nele Cenißt Matroſen Gudpius, der, wie jeßt kaofße ſich) 

beſ. dem bei Sandkrug geſtrandeten Spritſchmugglerboot „Hoffnung“ 
beſunden hat, ſorgfüllig Andiſe Menge Sprit aufgezei 
net, die an die miemelländiſchen Abnehmer geliefert worden iſt. 
Auch iſt baraus zu erſehen, wer von den Memelländern an 
dem Spritſchmuggel beteiligt iſt. Gf nte Uſt auch die 
Danziger Firma genannt, bie hinter dem gan⸗ 
zen S cinigen Kolen warn öirgn ſteckt. 

Vor einigen Tagen wurde bei Kartelbeck eine Leiche an Land 
EE und begraben. Da man annahm, daß es ſich mög⸗ 
icherweiſe um den verſchollenen Gudovius handeln könnte, begab 

ich ſein Vater mit der Kriminalpolizei dorthin. Die Leiche wurbe 
ausgegraben; doch die Annahme hai ſich nicht beſtätigt. — Bei 
Schwvarzort wurden lürzlich auch etwa 30 Kannen Sprit an den 
Strand geſpült. Sie dürften von dem Kutter „Hoffnung“ ſtammen. 

  

Der Todesſtr: ⸗ Fünfundſechziajührigen. 
Ein ſchwerer Iue ereiguete ſich auf dem Grundſtück Heilige⸗ 

Seiſt⸗Straße 7 in Stettin. Der dort mit der Ausbeſſerung des 
Daches beſchäftigte 65 Jahre alte Dachdecker ief Radzner ver⸗ 
lor plötzlich das Gleichſewicht und ſtürzte in die Tieſe, wo er mit 
zerſchmetterten Gliedern beſinnungslos liegen blieb. Der Verun⸗ 
glückte ſtarb bald nach der Aufnahme im ſtädtiſchen ufeüuſ, 
an einer ſchweren Gehirnerſchükterung, die er ſich beim Nufſchlagen 
auſ die Mauer der Schneckenkorkaßerne zugezogen hatte, und inneren 
Verlehungen. 

  

Gbdingen. Danmhgei ontez Schiffbrüchige. Ein Teil 
der gerekteten Mannſchaft vom Dampfer „Wisla“ der polniſchen 
Sarmatia⸗Linie iſt nach Saeinen auf dem Landwege über Rotter⸗ 
dam — Berlin — Danzig zurückgekehrt. Die ganze Mannſchaft mit⸗ 
ſamt den liherpn iſt nun brotlos geworden und wird wohl bei 
den heutigen Verhältniſſen ſchwerlich vor dem Frähiahr eine An⸗ 
ſtellung bekommen. 

Karthaus. Drei Kinder erſtickt. In der Wohnung des 
Maurers Grabowſki in der Nähe von Ogonken bei Suleczyn im 
Kreiſe Karthaus blieben drei kleine Kinder ohne Aufſicht im Hauſe, 
und haben dieſelben, als die Mutter aufs Feld ging, mit Streich⸗ 
bölzern geſpielt und dabe das Bett angezündet. Durch den ent⸗ 
woilhelich Rauch ſind alle inder im Alter bis drei Jahren erſtickt. 

olizeiliche Unterſuchungen ſind im Gange. 

Dirſchau. Die neue Hochwaſſerwelle ber Weichſel, 
die fünfte in dieſem Jahre, nähert ſich nunmehr auch dem Unter⸗ 
lauf der Weichſel, nachdem ſie Freitag nachmittag um 5 Uhr in 
Warſchau ihren Kulminationszpunkt mit 4,20 Metern erreicht hat. 
Dier in Dirſchau iſt das Waſler ſeit einigen Tagen im langſamen 
Steigen begriffen und hat Sonnabend mittag einen Stand von 
306 Meter erreicht. Der Höchſtſtand kann aber 9 hier Dl etwa 
400, Meter oder etwas darüber anwachſen. Er iſt in Dirſchan 
am 2. November abends oder nachts zu erwarten. 

112 ſihyte, Jugendliche Unbedachtſamkeit wurde 
dem 12 jährigen Landſwirtsſohn M. in Burdungen zum Verhängnis. 
Als er das Vieh nach Hauſe trieb. band er ſich die Zeuderkette 
eines Rindes um den Leib, um ſich ziehen zu laſſen. Das Vieh 
wurde plöhlich wild — vielleicht von ihm auch noch angepeitſcht — 
und ging durch. Der an der Ketle hängende Knabe wurde einige 
100 Meier an der Erde geſchleift, dabei ſchlug das ihn ziehende 
Tier mit den Hinterbeinen dauernd gegen den Kopf und den Körper 
des Unglücklichen, da die Kette nur kurz war. Dem vorbeifahrenden 
Beftßzer Jablonowſti gelang es, den Verunglückten aus ſeiner 
Zwangslage zu befreien. Sein Zuſtand iſt jedoch beſorgniserregend. 

Reidenburga. Die „Neidenburger Zeitung“ 
auf 14 Tage verboten. Der Oberpräſident bat auf 
Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik die „Neiden⸗ 
burger Zeitung“ auf die Dauer von 14 Tagen, und zwar 
vom 28. Oktober bis zum 10. November einſchließlich ver⸗ 

Vi V&σ * 

é iel Lärm um Liebe 
—.— ROMAN VON A. M. FEVY — 

Coppright by Drei Masken Verlag A. G., München. 
42. Fortſetzung. 

Mittlerweile hatten Pagel und Fiora den gewonnenen 
Borſprung benutzt, den ſie ſuchten ſeit geitern abend. Sie ſchritten dem Stabilimenio bei Bagni zu. Er baſchle nach der Hand der neben ihm Schreitenden. Ihm war, als wehe der Bind ſie köſtlich leicht an ſeiner Seite dabin. Etwa da⸗ 
ron? Da wollte er ſie doch lieber balten. Sie überlienrß ihm die Lolisn Fiore 2 eg 

2 Fiora?“ fragte er zärtlich beſorgi. re Hände ſind kalt. Sie kommt denn das? In all der Sußne, Kiora?“ UOch friere nicht äußerlich,“ ſagte ſie ſtockend, „nur inner⸗ lich ein wenig, ich— 
Er nahm ihre ganze Hand, üre kleine; er umſpannke ſie mit der breiten bernbigenden Fläche der ſeinen. Sie 

  

Angen — da ſaß er ein feuchtes Glansen, das ſtärker war, als der Meerwind es bineinblaſen konnte. 
Beſtürzt blieb er ſtehen. Mein Gott — jagte er voll⸗ kommen hilflos und mit der Miene des ärgſten Sünders. Er ſah jo von allen guten Geiſtern verlanen aus und ſo 

ratlos, daß fie, kächeln mußte und ihre Webleidigkeit bin⸗ 
unterichlucken fonnte. „Nicht weinen,“ fammelte cr. „Ein Mamm in vollkommen anfgeichmiſßen, wenn eine Frau weint, Wynn ßie mur anfangen will. zu weinen. Ich glanbe, jedem Maun aeht es ſo.“ 
.5 Jiera, Hatte den Seg wieder aufgenommen. Da hai al, 10 
jere Freu, meinte ſie veriphrenb, ein Eüxtreffliches ꝛel. Sie aus dem Scitel zu heben⸗⸗ — 
. Er fiel auf ipre Heine Bosheit berein, ſo ſehr war er 
ihr ergeben in dieſen Seiunben Er ſagte ehrlich empört: 
Sas! Jede Fran?“ 

i bin. Idre VDaſchfrau meine ich nicht.“ legte fit ihm nal- 

keine andere!“ ergänzte er mit ſtürmiſcem Atem. 
Doch nur die eine, doch nur —. er beſünftigte ſich ſelbit durch 

  

  

  

Spott. ach, Fiora, ich bin wieder einmal ein Eſel, ſchlage geden Ißrs Nadelſticße aus — und weiß doch, das Sie Hißfen 
Sie ichs meine 

  

  

boten. Das Verbot erſplat auf Grunb der in Nr. 123 der 
„Neibenburger Beitung“ vom 10. Oktober in dem Artikel 
„Völkiſche Bauernbewegung“ enthaltenen Beſchimpfung der 
republikaniſchen Staatsform des Reiches. 

Stralſunb. Das Urteil gegenden Binzer Juwelen⸗ 
räuber. Das Stralſundrr Gericht erkannte gegen den Faſſaden⸗ 
klelterer Frank, dem i die Binzer Jumelendiebſtähle zur Laft 
allen, wegen 18•fr ſen Einbruchsdiebſtahls im Rückfalle auf drei 

E ſic Zuchthaus, ſünf Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufficht. 

  

Iwei Eiſenbahnkataſtrophen in Frankreich. 
Drei Perſonen getötet. 28 verletzt. 

Ein ſchweres Eilenbahnunglück bat ſich Freitag in der 
Nähe des Bahuhofs Hlancourt in Nordjrankreich ereignet. 
Der ScOlle in Bonlogne—Maris jnhr den Schnellzaa 
aris—Lille in die Flanke. Die „ La mutßten nämlich eine 
urze Strecke in beiben Richtungen basfelbe Gleis benutzen, 

weil am Tage vorher einige Güterwagen entaleiſt waren, 
bie das zweite Gleis verſperrien. Der Liller Schnellzun 
wollte gerabe dieſe Strecke verlaſfen, und anf dem normalen 

bariſer Zua erſaßt wurde. Der Zufammenſioß war äußerit 
jeſtin., Haupllächlich betroffen wurde der Speiſewagen des 

Liller Zuges, in den die Lokomotive des anberen Zuncs B 
einfuhr. zwei Reiſende wurben getötet und 14 verletzt. B. 

  

den Reſſenden des Zunges Bonloaune—Paris kam niemand, 
azn Schaden. 

Ein zweiter Zuſammenſtoß ereignete ſich Freitag in der 
Nähe von Saintas, nörblich der Girondemündung. Dort 
fuhr ein gemiſchter Zug mit einem mit Schotter belabenen 
Güiterzug zuſammen. Der Gepäckwagen und der erſte Ver⸗ 
jonenwagen des gemiſchten Zuges wurden zertrümmert, 
wäßrend die meiſten Wagen des Materialzuges entgleiſten 
und ſich auf die Sette leaten. Ein Bremſer des Perſonen⸗ 
zuges, der abgeſprungen war, wurde von den umſtürzenden 
Wagen getötet. Von den Reiſenden bes armiſchten Zuges 
wurden vier Frauen ſchwer verlebt, während acht andere 
Reiſende leichtere Verwundungen erltitten. 

* 
In der Nacht vom Freitaa zum Sonnabend wurben bei 

Flenall⸗Haute (bei Lüttichl an der Eiſenbabnlinte Ramur— 
Süttich vor der Ankunft des D.Zuges Paris—Berlin zwei 
Leunte dabei überraſcht, wie ſie die Schrauben von den 
Schienen entfernten. Die Leute flüchteten und gaben Re⸗ 
volverſchliſſe auf ihre Verfolger ab. Man vermutet, daß ſie 
den D⸗Ina zur Entgleiſung bringen wollten, um die Reiſen⸗ 
den anszuplünbern. 

  

Unwetter über bem Schwarzwald. 
Wolkenbrüche in Kärnten. 

Die ſtarlen Regenfälle der letzten Tage baben in Verbin⸗ 
dung mit der milderen Witterung die Schneedecke im 
Schwarzwald wieder zum Schmelzen gebracht. Die Waſſer⸗ 
läufe des ſüdlichen Schwarzwalds führen den Oberrhein 
große Waſſermengen zu, doch beſteht keine Hochwaſſergefahr. 

Wie die Generaldirektion der zſterreichiſchen Bundes⸗ 
bahnen mitteilt, ſind infolge beftiger andauernder Wolken⸗ 
brliche im kärntneriſch⸗italieniſchen Grenzgebiet bedentende 
Störungen im Eiſenbahnverkehr eingekreten. Die Strecke 
der italieniſchen Staatsbahnen Tarvis⸗Ponlaſel iſt infolge 
des Vochwaſſers unterbrochen. 

Eine Kirche in kie Vuft zu ſprengen verſucht. 
Wie aus San Franzisko gemeldet wirb, iſt auf die be⸗ 

rühmte katholiſche Kirche Peter und Paul ein neues Spreng⸗ 
attentat verübt worden. Die Dunamitbombe explodierte in 
ber Nähe der Vorberfront des Gebäudes, welches ſtark be⸗ 
ſchäbigt wurde. Die Exploſſon erfolgte wäbrend des Gottes⸗ 
dienſtes. Perfonen ſind jedoch nicht zu Schaden gekommen. 
Es iſt bies das britte Sprengattentat, welches während der 
letzten zehn Monate verſucht wurde. 

Zwanzig Eiſenbahnwatzen verbrannt. Freitaa nacht wurde 
um 1.45 U5r im Eiſenbahnausbeſſerungswerk Darmſtadt, 
Wagenwert, ein Brandausbruch feſtgeſtellt. Trotz fofortiger 
Löſchungsarbeiten der Werl⸗ und ſtädtiſchen Feuerwehr brannte 
die Lackiererei mit etwa zwanzig Perſonenwagen vollkommen 
aus. Die Brandurfache lonnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 

0 zelte nur. ganz wieder ſie felbſt mit ihrem offenen, 
ichönen, windumwehten Geſicht. Eine Strähne ihres dunk⸗ 
len Haares batte ſich gelockert und ſtand wie ein kleines 
Segelchen gebauſcht über ihrem Ohr — das enthüllt war, das 
er nie noch geſehen hatten. das ihn entzückte. Die Hand hielt 
er feſt. und er ſpürte, wie das Blut ſie lebendiger zu durch⸗ 
ſtrömen begann. -Ihre Hand fröſtelt und weint nicht mehr,“ 
ſagie er lächelnd und preßte die, von der er jprach, „ja, ſie 
fängt an, warm zu werden.“ —* 

Sie gingen ſiumm. ſie lebten dieſe Sekunden einer in 
des andern Hand, ſie erlebten einander in dieſen Händen. 
die ſich bielten, und waren glücklich für ein paar Augenblicke. 
.Aber auf einmal ſagte er ſachlich und als ſei's die Fort⸗ 
jesung eines Geſpräches, das een abgebrochen war: „Der 
Hutkoffer kam alio nicht von Ibrem Bater? Aber der 
Friſeur beſtellte boch ansdrücklich: überlandt durch den 
Herrn Medizinalrat!“ 

⸗Iſ es möglich?“ zweifelte Fiora. 
Pasel beſann ſich — und er kam auf den wabren Sachver⸗ 

balt. Nein — falſch,“ berichtiste er. „Ich, als der Friſeur 
eintrat. jagte: Sie kommen vim Herrn Redisinalrat, und 
da ſtimmte der Kerl zu. Mir war ja telephboniſch angekün⸗ dist etwe ich ſchicken. dulbeie eE — unf baekbar für ſolche Gunſ ahh er in ibre dum wu Uis Kaer mune emnns au nich wicken⸗ 5 — batte ich veranlaßt.“ geſtand Fiora leife und ſchuld⸗ 
ewu —— 
Besbalb?“ Er fragte es zürtlich. 
Sie ſchwieg — und dieſes Echweigen, mit geneigtem Kopf, 

war ein Beſcheid, der ihn nur glücklich machen konnte. 
Doch vlsblich ſprach jetzt ſie, als vollende fie nur einen 

Satz. deßen Hälfte ſchon getast ſei: — u45 warnen wollte 
ich Sie, weil ich aus Herrn von Priesnitz Worien entbdeckte. 
wie ſehr Sie gefährdet waren — und noch ſind. Denn er 
erinnert ſich Ihrer wieder — gunz rätſelhaft klar erinnert 
ſich dieſes greiſe Gehirn — er bat JIhre Geitalt gefäbrlich 
eindentig vor Angen und bat ſie der Solisei beichrieden. Ja, 
des balb kam ich — ſie lebnte ſich vlaslich wieder auf: nicht. 
weil ich eine arrrſelige Pute bin. Engſtlich bedacht auf meine 
bürgerliche Kepnlafion, ob, nicht weil 

Da ſchwenkte Herr von Zwerger um Pagels rechte Schul⸗ 
2 mit einem Trot, der ganz nnangebracht war: 

„Odaleic“ *Sr nicht baden zu wollen ſcheint — ich meiner⸗ 
bade 

B. 

  Gleiſe Fei, als er biret auf der Weiche von den 

   

    

  
Welle, packte ihn, der nicht achthatte, it V 2 
ſchwemmte alle Finſternis hinweg. Als er wieder hochfam, 

„Die nachden Stunden brachten einen fröblichen gamp⸗ mit dem Wafer, eine Berorüdernng mit dem Sande und der Luft, einen Bechiel vom Küblen ins Sarme. vom Heiben ins! 

96 Jahre Juchthaus. 
Das Urteil im Mordprozek Angauffin. 

Vor dem Schwurgericht in Trier baiten 10 Manner 
und eine Fran zu verantworten, die den Wirt Augnſtin am 
Pkingſtmontan 1926 nach einem Wirtshausſtreit Böerfallen 
unb in beſtialiſcher Weiſe abgeſchlachtet hatten. Neun An⸗ 
geklante wurden nach zehntäginer Berhandlung zu 10 bis 
15 Jahren Zuchthaus. zuſammen mit 96/ Jahren Zuchthaus. 
verurteilt. 2 

Das Schwurgericht in Glogau verurteilte den Schutz⸗ 
polizetwachtmeiſter a, D. Mages aus Ilge (bei Frauſtabt) 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte 
in ber Nacht zum 28. Mai das Haus. in dem er mit noch 
einer Familie wohnte, angezündet. Das Feuer wurde glück⸗ 
Iicherweiſe rechtzeitig bemerkt, ſo dan Menſchenleben nicht 
zu Schaden gekommen ſind. ů 

  

Verhehrsſtreik in Berlin. 
Streikbeſchluß der Hochbahnangeſtellten. 

Die Berliner Hochbahnangeſtellten haben in der Sonn⸗ 
abend durchgeführten Abſtimmung mit 3115 Stimmen 
gegen 81b5 die Annahme des Schledsſpruches abgelehnt und 
den Streik beſchloſſen. Der Beginn des Ausſtandes ſoll von 
den Funktionären am Montag in einer 4 Uhr nachmittags 
aitindenden Verſammlung feſtgeſetzt werden. Für bie im 

'e der Nacht erfolgende Abſtimmung der Omnibus⸗ 
rſüllten iſt gleichfalls ein Streikbeſchluß zu erwarten. 
Um den Lohnkonflikt in den Berliner Verkehrsbetrieben 

beizulegen, hat der Schlichter für Groß⸗Berlin, Wiffel, die 
Tarifparteien der Hochbahn und Aboag zu Dienstag, nach⸗ 
mittag 1 Uhr, zu Verhandlungen geladen. 

   

  

Untergaug eines ruſſijchen Danpiers auf der Unterelbe. 
Sonntag nacht ſtieß das Motorſchiff „Voatland“ der Ham⸗ 
bura⸗Amerika⸗Linic mit dem ruſfiſchen Dampfer „Garibaldi“ 
zuſammen. Der „Garibaldi“ ſank. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. Das Motorſchiff kehrte ſchwer beſchädigt in den 
Hafen zurück. 

Stranbung eines engliſchen Dampfers. Der engliſche 
Dampfer „Torbanven“, bder infolge Nebels auf Ferryland 
itrandete, iſt vollkommen zerſtört worden. Menſchen find 
aber, entgegen anders lautenden Meldungen, nicht ums 
Leben gekommen. 

Eploſion in einer amerikaniſchen Koblengrube. 
einer Anthrazttgrube wurden 8 Arbeiter durch ſSiocentbe 
Wetter getötet. 

Amtomobilunglück bei Planen. Am Freitagabend fuhr 
bei Mehltheuer ein Frachtwagen gegen einen Straßenbaum. 
Sämtliche Inſaſſen wurden herausgeſchleudert, wier mußten 
ſchwer verletzt nach Plauen ins Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den, während zwei mit leichteren Verletzungen davonkamen. 

Trinkbranntwein aus Monopolin. In Hobenneuendorf 
im Norden Berlins wurde Sonntag auf dem Grundſtück des 
Ehevaares Schnabel eine Spiritusentgällungsanlage in 
vollem Betriebe entdeckt und von der Bollbebörde beſchlaa⸗ 
nahmt. Das Ehepaar wirrde feſtaenommen. Es wurden 
6 Fäſſer von ſe 200 bis 250 Litern vergällten Spiritus 
(Monppolin) vorgefunden, deſſen Inhalt zum Teil ſchon 
verarbeitet war. Den Abnehmern des Branntweins iſt man 
auf der Spur. 

  

SPD. DanzigsStabt. Die Bezirkskaſſterer baben ſpäteſtens 
bis zum 2. November für das 3. Quartal 1926 im Partei⸗ 
büro, Weißmönchen⸗Hintergaſſe 1/2, 2 Tr., abzurechnen. 

S. P.D. Ortsverein Danzia. Montag. den 1. November, 
abends 7 Uhr, findet im Verſammlunasraum Meſfehaus 
F.I, Wallgaſſe, Eingang zum Poſtzollamt, der erſte Dis⸗ 
kutierabend ſtatt. Alle Teilnehmer werden erfucht, c 
bierzu pünktlich einzufinden. Neuanmeldnugen ſind noe⸗ 
erwünſcht. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Am Dienstag, den 2. November, 
abends 6 Uhr: Verſammlung in der Maurerherberge. Tages⸗ 
ordnung: Stellungnahme zu der am Freitag ſtattfindenden 
handlung vor dem Schlichtungsausſchuß. 

Sattler- und Tapezierer. Mittwoch, 3. November, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“.    

     
  

Kalte, ein luſtiges Getümmel. bei dem man ſich den Fiſchen 
und den Möwen verwandt fühlen durfte. 

Fiora, Pagel und Zwerger hatten alles beiſeite geſchoben, 
was ſie etwa voneinander trennen konnte; das große, ein⸗ 
zige, bis in fernſte Fernen blauende Meer nahm ſie auf und 
machte ſie zu Spielkameraden. 

Pagel betrachtete die Geſtalt Zwergers. Er war eben⸗ 
mäßig gewachſen. gleich groß mit ihm, nur weicher und 
ephebenbafter. Wenn er ihn ſo Hand in Hand mit Fiora 
übermütig durch den Schaum der ausrollenden Woge auf 
ſich zuſpringen faß, kam der Gebanke in ihm auf, gleichaltrige 
Geſchwiſter vor ſich zu haben — mit ein wenig verwiſchten 
Geſchlechtsunterſchieden. Denn auch Fiora in ihrer jung⸗ 
fräulichen Herbheit, ohne die üppigere Rundung der gereif⸗ 
ten Frau, hatte etwas Ephebenhaftes. 

Aber nun drehte ſie ſich ſo, datz die Sonne auf den ſanften 
Kuppeln der Brüſte ſpielte und ſie unter dem naßſpiegeln⸗ 
den ſchwarzen Trikot hervorhob wie freudeſpendende Schalen 
—, und Pagel ſagte ſich mit ſpringendem Herzen: nein, die 
beiden Körper, der des Mädchens und der des Jünglings, 
haben doch nichts weiter gemein, als die füße Torheit der 
Jugend. 

Da lärmte Fiora, als ſei ſie in des Doktors Gedanken 
rätſelhaft eingedrungen: „Viktor, du mußt mehr Sport trei⸗ 
ben. Du ſiebſt aus wie ein Mädchen; ach, welch weiche Herm⸗ 
chen! Sieh dir doch mal Herrn Pagel an; der ſchaut aus, 
als beſtände er nur aus Muskelſträngen.“ 

Pagel verneigte ſich ironiſch. „Sie ſchonen mich voll Güte, 
nicht wahr? Wollten Sie nicht eigentlich ſagen: aus Hant 
und Knochen?“ 

habe geſagt: aus Muskeln, beharrte Flora. Sie 
milſſen nicht immer alles beſfer wiſſen. 

Dem zarten Biktor geftel dieſe Unterhaltung nicht; er 
ſetzte wieder ein finſteres Geſicht auf, aber da kam eire 

warf idn um und 

huſtete und Salzwaffer aus den Augen wiſchte, kicherte Fiora 
hell. und auch den Doktor hörte er gutmütig lachen und 
io lachte er vorläunfig mal mit. Aber ſpäter — das ſchwor 
er ſich — jpäter kam der Ernſt und das Entweder⸗Oder an 
die Reihe! — 

⸗Siebſt du,“ börte er die Kuſine ſagen, indes er noch 
nicht recht ſehen konnte, „on ſtehit nicht feſt genng. Mehr 
Sport, mein Lieber, nicht immer nur den Hörfaal!“ 

(Fortſetzung folat.)



   

Vor den Endſpielen um die Bezirbsmeiſterſchaft 
Die Kundenſpiele im Arxbeiter⸗Fußballſpiel nähern ſich ihrem 

Ende und da lohnt es, einen Blick auf den Tabellenſtand der 
einzelnen Mannſchaften zu werfen. Die Tabelle gleicht einem 
Darometer und zeigt mit Sicherheit jede baltnd . . in einer 
Mannſchaft. Bisher haben an Punkten erhalten: F. T. Danzig 
und Fichte⸗Ohra je 17, Schidlitz und Freiheit⸗Heubude je 16, 
Es folgt Vorwärts mit 8 und Adler mit 0 Punkten. Das 
Stärkeverhältnis hat ſich in der Spitzengruppe verſchoben. 

Die F. T. Danzig, dic als Bezirksmeiſter im Frühjahr mit 
13 Punkten vor Fichte und Freiheit mit je 10 Punkten führte, 
hat die Spitze trotz zweier Niederlagen bisher noch halten 
können. Ein Spiel mit Adler ſteht noch aus, voch kann hier mit 
einem Sieg der Danziger gerechnet werden. 

Sehr gut hat ſich die F. L. Schidlitz in letzler Zeit ent⸗ 
wickelt und bis auf ein Unentſchieden mit Fichte jeden Gegner 
teſchlagen. Hier darf man für die Zukunft mehr erwarten. 
ichte hat ſeinen alten Stand behauptet, trotzbem aus der 

Mannſchaft bei Peccaneterd Führung noch viel zu machen iſt. Ein 
Geſellſchaſtsſpiet gegen Vorwärts⸗Elbing an letzten Sonntag 
endeie mit 321 für Fichte. 

Freiheit⸗Heubude iſt durch Schidlitz auf den 4. Platz zurück⸗ 
Cpora worden. Hier macht ſich das Fehlen eines 
vortplatzes in Heubude ſtarl bemerkbäar. Für das auf 

allen Gebleten ſehr ſtiefmütterlich behandelte Heubude iſt ein 
Spielplatz dringend erforderlich. Vorwärts⸗Neufahrwaffer iſt 
jetzt anſcheinend eiwas geſchwächt und dadurch weiter nach unten 
gebrängt worden, doch ſtecken in der Mannſchaft gute Kräfte. 
Abler⸗Waldvorf hat das Glück, das Ende der Tabelle zu halten. 
Zu ſeiner Ehre ſei hier geſagt, daß er in Walddorf einen 
iwerden Stand hat und auch für ihn beſſere Zeiten kommen 

erden. 
In der zweiten Klaſſe ſteht ebenſalls die F. T. Danzig II 

mit 17 Punkten an der Spitze. Es ſolgen Fichte 11. (O. iu mit 
16, Jungſtadt mit 14, Langfuhr mit 11, Plehnendorf mit 10, 
Schivlitz kuit S und Heubude mit 2 Punkten. Die dritte Klaſſe 
hält von ſhichte⸗Uheuld und Hanzig mit je 9 Punkten, 
efolgt von Fichte⸗Ohra und Jungſtadt mit 6 und 4 Punkten. 
n den Jugendklaſſen kann unoch nichts beſtimmtes geſagt 

werden, da noch eine Anzahl von Spielen ausſteht. 

* 

Ey. „Vorwärts“⸗Nenfahrwaſſer gegen Sp. „Abler J“ Gr.⸗ 
ü Walbdorf 41, Halbzeit 11. 
Vom Anſtoß entwickelt ſich vei lebhaftem Tempo ein wech⸗ 

felvolles Spiel, Beide Tore kommen des öfteren in Gefahr. 
Vorwärts zeigt im Sturm zeitweiſe ein ſchönes Zuſammen⸗ 
ſpiel. Bei Adler iſt der Tormann wiederholt der Retter im 
letzten Augenblick. Eine Flanke von links wird zum erſten 
Tor für Borwärts verwandelt, doch kann Adler bei einem 
ſchnellen Vorſtoß ausgleichen. Nach Halbzeit drängt Vor⸗ 
wärts ſeinen Gegner allmählich in ſeine Spielhälfte zurück 
und erhöht dabei ſeine Torzahl auf vier. Adler fällt an⸗ 
ſcheinend dem ſchnellen Tempo zum Opfer und nur die guten 
Leiſtungen ſeines Torhüters verhindern eine größere 
Niederlage. 

. Freiheit II gegen Sp. Jungſtadt I 0: 4. Jungſtadt 
ů erzlelie bei etwas aufgeregtem Spiel über die ſich wacker 
wehrenden Heubuder einen ſicheren Sieg. — Sp. Pleh⸗ 

nendorf batte Danzigs zweite Elf auf eigenem Platz zum 
Segner. Nach ſpannendem Sptiel mußte Plehnendorf den 
Danzigern mit 1:0 den Sieg überlaſſen. 

In der Jugendklaſſe ſtellten Fichte L und Danzig I ein 
paar gute und gleichwertige Gegner. Bei flottem Spiel llegt 
Fichte mehr im Angriff, deren Erfolge die Danziger Ver⸗ 
teibigung zu verhindern verſteht. Auch nach Halbzeit hat 

ichte anfangs mehr vom Spiel und erzielt ſein zweites 
br. Doch jetzt nimmt Danzig ſich zuſammen und kann bis 

zum Schlußpfiff das Unentſchieden mit 2:2 herſtellen. 

Nicht ſo, glücklich war die zweite Danziger Jugend, die 
eine 5:1 Niederlage von Fichte Il einſtecken mußte. Hier 
waren die Berteidiger nicht auf dem Poſten und erſt nach 
Umſtellung bei Halbzeit vermochten ſie der beſſeren Fichte 
Lugend das Gleichgewicht zu halten. Fichte III trat nicht 
an und überließ Freiheit die Punkte. 

Arbeiter⸗Svortvärein „Troyl⸗ gegen 
5: 2 (1: U. 

Der neu gegründete Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein 
„Friſchauf“, Troyl, hatte geſtern die 8. Mannſchaft des 
Sportvereins „Fichte“, Ohra zu einem Geſellſchaftsſpiel auf 
dem Troyler Platz eingeladen. Ein ſchönes flottes Spiel 
entwickelte ſich, bei dem die erſte Halbzeit mit 1:1 endete. 
Spielten in der erſten Halbzeit die Mannſchaften aus⸗ 
gleichend, ſo kehrte Troyl in der zweiten Hälfte eine gefähr⸗ 
liche UHeberlegenbeit beraus, Weitere 4 Tore waren das 
Ergebnis dieſer eifrigen Arbeit, dem Ohra nur noch ein 
Tor entgegenſetzen kann. Der mächtig aufgeweichte Boden 
des Platzes bebinderte heide Mannſchaften in gleichem 
Maße und wurde dieſerbalb ein zweites Spiel, das am 
5. 2. Pember nachmittag 2 Uhr in Ohra ſtattfindet, verein⸗ 

E 

„Fichte“ Ohra III 

  

Der Voxgroßkampftas Breslan — Danzig. 
u dem am ärtſs⸗ den 5. November, im Friebrich⸗Wilhelm⸗ 

Schützenhaus ſtattfindenden Borkampf des Sportveceins Schutz⸗ 
polizei Danzig gegen den Bortlub Vorwärts⸗Breslau ſind die 
Mannſchaften wie folgt aufgeſtellt: 

gewicht: Zureck⸗Breslau gegen Lensle⸗Daazig, 
Kreismeiſter 1926. Zureck iſt deutſcher Exmeiſter 1924 und 1025 
im Federgewicht, der als unbebingt beſter ſüdoſtdeutſcher Feder⸗ 
gewichtler wegen Verletzung nicht an den Meiſterſchaften 1926 
teilnehmen konnte. Routiniert und hart hat er bisher 53 Kämpfe 
ausgetragen, von denen er 47 gewann. 

Seichtgewicht: Leipelt-⸗Breslau, ſüpoftdeutſcher Meiſter 
1925 und 1926, gegen Kalcher⸗Danzig, Kreismeiſter 1926. 
Seipelt gehört zu den beiten Leichtgewichtlern Deutſchlands. Er 

trus bisher 64 Kämpfe aus und ſchlug unter anderen Johannſen⸗ 
Kopenhagen, Tiedemann⸗Berlin k. o. Von ſeinen Kämpſen ge⸗ 
wann er 47, unentſchieden waren 8 und verlor in ben beiden 
letzten Jahren nur gegen Malz und Volkmar⸗Berlin knapp nach 
Punkten. 

Weliergewicht: Rab Dch⸗ Breslau, Gaumeiſter von Breslau 
1926, gegen Liedtke⸗ Hanzig, Kreismeiſter 1926. Rabſch, von 
außerordentlichem Stehvermögen, ein hervorragender Techniker, 
Iäherß bisher alle erftklaſſigen ſüdoftdeutſchen Weltergewich“⸗ 
nberiegen. 

Mittelgewicht: Lohr⸗Breslau gegen Peetz⸗Danzig. 
Haldſchwergewicht: Sänger⸗Breslau, Deuiſcher Meiſter 

1926. genen Haaſe⸗Danzia. Kreismeiſter 1926. Sänger, der 

  
  

ů 
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auch Deutſcher Exmeiſter im Mittelgewicht 1928 iſt, lieferte bis⸗ 
her 43 Kämpfe, von denen er 39 gewann, einen unentſchieden 
kämpfte und 3 nur ſehr zweifelhaft nach Gm verlor. Er iſt 
zur Zeit in guter Form und ſchlug in dieſem Pont Niſpel, den 
deutſchen uulch ſcnelAn 1926, glatt nach Punkten. Er; iſt 
Lugererdentlich ſchnell und ſchlätzt unberechenbar aus allen 
agen. 
Schwergewicht: Galler-⸗Breslau, Südoſtdeutſcher Meiſter, 

gegen ZJientz⸗Danzig. Galler trug bisher 58 Kämpfe mit 
wechſelndem Erfolge aus. Er kreuzte mit allen Größen (Sie⸗ 
vert, Wegner, Panne, Niſpel ufw.) die Handſchuhe und hat noch 
nie durch k. o. verloren. 

Gegen dieſe kampferprobten Vertreter Breslaus wird die 
Danziger Mannſchaft keinen leichten Stand haben und alles 
daran ſetzen müſfen, ehrenvoll abzuſchneiven. Die Kämpfe 
dürften äußerſt ſcharf werden. 

ie ſchon mitgeteilt, wird bas Arſ ern, durch den Wett⸗ 
ſtreit zweier Jugendlicher im Breitbartſtil E, Danpig Der Vor⸗ 
ſatt.- findet bei der Firma Carl Rabe, Danzig, Langaaſſe, 

att. 
  

Deutſchland ſchlügt Holland. 
Im Amſterdamer Stadion wurde geſtern zum 10. Male 

der internationale Fußballkampf zwiſchen Deutſchland und 
Lolland ausgetragen. Von den bisher ausgetragenen neun 
Treffen gewannen die Niederlänber 4, Deutſchland 2, und 
3 blieben untenſchieden. Von 1014 bis 1828 wurde dieſer 
Länderkampf nicht ausgetragen, und die vier Spiele, die in 
der Nachkriegszelt ſtattgefunden haben, brachten Deutſchland 
2 Stege, 1 Unentſchieden und 1 Niederlage. Das letzte 
Spiel in Düſſeldorf wurde von Deutſchland überlegen mit 
4: 2 gewonnen und ſo rechnete man auch geſtern mit einer 
garbtzeren Ueberlegenheit der Deutſchen, Das ſcharfe Spiel 
endete jedoch nur mit einem knappen Reſultat von 8:2 für 
Dentſchland. 

Internationales Drei⸗Stunden⸗Rennen. 
Im Verliner Sportpalaſt alng Sonntag als übliches 

Vorſpiel zu dem Sechstagerennen ein Dreiſtunden⸗Mann⸗ 
ſchaftsfahren vor ſich, das durch die Teilnahme einiger 
Sochstagr⸗Kandidaten beſonderes Intereſſe erzielt. Dem 
Starter ſtellten ſich 12 PRaare. Das Rennen wurde durchweg 
ſcharf gefahren und hatte eine ganze Reihe Stürze aufzu⸗ 
weiſen. Nach anderthalb Stunben iſt der Stand: Tletz⸗Bu⸗ 
ſchenhagen an der Spitze; eine Runde zurück: Faudet⸗Chvury, 
Koch⸗Miethe, Kohl⸗Stolz; 2 Runden zurück: Pagnorl⸗Duray; 
3 Runden zurück: Hahn⸗Fricke; 4 Runden zurück: Tonani⸗ 
de Martiul, Jenſen⸗Häusler; 5 Runden zurück: Mayer⸗Pohl, 
Kolles⸗Paſſenheim, Stellbrink⸗Dobe; 6 Runden zurück: Krü⸗ 
ger⸗Erxleben. Kurz vor Ablauf der 2. Stunde ſtürzten 
Hahn und Fricke beim Ablöſen. Hahn holt auf, ebenſo 
Mayer, Fricke und Pohl bilden mit drei Verluſtrunden eine 
neue Mannſchaft. Die 8. Stunde bringt noch unermüdliche 
Vorſtöße der Franzoſen, doch laſſen ſich Tietz⸗Buſchenhagen 
nicht abſchütteln. Fricke gibt wegen der durch feinen Stur 
erlittenen Verletzung auf, Die beiben (138,840 Kilometer 
Deutſchen Tietz⸗Buſchenhagen beenden das hervorragend ge⸗ 
fahrene Rennen, von Beifall überſchüttet, als überlegene 
Sieger vor den Franzoſen Faudet⸗Choury. 

  

  

Schwimmwettkümpfe in Magdeburg. 
Am Sonnabend hatte der Magdeburger Schwimmklub 

von 1896 den Schwimmklub Poſeidon zu Gaſt. Die Magde⸗ 
burger konnten ſämtliche Konkurrenzen gewinnen. Der ge⸗ 
botene Sport ſtand auf ganz beaächtlicher Höhe. So erreich⸗ 
ten die Magdeburger in der 59L100⸗Meter⸗Preiſtilſtaffel mit 
5.29 eine ganz hervorragende Zeit. Die beſte Zeit für die 
100 Meter ſchwamm der Magdeburger Heitmann mit 108,2. 
Auch die große Schwell⸗Staffel beendeten die Magdeburger 
nanz überlegen. 

Gine Ueberraſchung war das Waſſerballſpiel, das Magde⸗ 
burg gewinnen konnte Man hatte hier eigentlich mit einem 
Siege der Leipziger nach ihrem auten Abſchneiben gegen die 
Budaveſter gerechnet. 

Das Fußballſpiel vor der Strafhammer. 
Eine ſeltene, aber ſehr intereſſante Gerichtsverhandlung 

fand dieſer Tage vor der Strafkammer ſtatt. Es kam noch ein⸗ 
mal das unglückbehaftete Fußballſpiel, das ſchon einmal vor 
Gericht eine Rolle ſpielte, zur Verhandlung. Der Torwart 
Warmbier („Preußen“) hatte durch einen Spieler von „Oſt⸗ 
mart, (Wiens) eine ſchwere Kopfverletzung dapongetragen. 
Der Verletzte ſah dieſe Verletzungen als fahrläſſige Körper⸗ 
verletzung an und beſchritt den Klageweg. In erſter Inſtanz 
wurde der Angeklagte wegen tatſächlicher STenHehn vom 
Schöffengericht zu 20 Gulden Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Da der Angeklagte aber mit dieſer Strafe nicht ein⸗ 
verſtanden war, legte er Berufung ein. Nachdem nun wieber 
vor der Berufungsinſtanz ein großer Zeugenapparat vernommen 
wurde, u. a. auch Sachverſtänbdige der Medizin und der oberſten 
Fußballbehörden, kam das Gericht zu ber gleichen Ueberzeugung 
wie das Schöffengericht, und die Straftammer beſchloß, die Be⸗ 
ritfungsklage zu verwerfen. 

Die nun vorliegende endgültige Gerichtsentſcheidung be⸗ 
deutet eine ernſte Mahnung an die Fußballſpieler, Roh⸗ 
heiten im Spiel nicht aufkommen zu laſſen, denn bei weiteren 
gerichtlichen Auseinanderſetzungen dürften die Strafen eher 
höher als geringer ausfallen. 

  

Fechtturuier des Danziger Fechtklubs. Im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhaus veranſtaltete geſtern der Danziger 
Fechtklus ein internes Fecßtturnier. Schul⸗ und freies 
Fechten veranfchaulichten das verzweigte Gebiet des Fechtens 
mit Säbel, Degen und Florett Folgende Ergebniſſe waren zu 
verzeichnen: Florett: 1. Kant 6 Siege, 18 Treffer. 2. 
Schatzſchneider 4 Slege, 16 Treffer. Säbel: 1. E. 
Oppel 5 Siege, 29 Treffer. 2. Böhm 4 Siege, 25 
Degen: 1. Kokoskaſ8 Siege. 2, von Gruch 

Düichsjagd der Rabfahrer. Der Pruuſter Radj n 
„Freiweg“⸗Prauſt veranſtaltete Kint nachmittag eine Fuchs⸗ 
jagd. Nach einer Hatz von 18 Minuten gelang es, den Fuchs 
einzufangen. Das Abradeln mußte wegen Regen ausfallen. 
Mit einer abendlichen Zufammenkunft wurde das Sommer⸗ 
halbjahr beſchloſſen. 

Eine franzöſiſche Ruaby⸗Waunichaft in Frankfurt a. M. 

Treffer. 
I1 

  

         

Der Sport⸗Rugby⸗Club Univerſité de France ſpielte am 
Sonntag in Frankfurt a. M. gegen den Frankfurter Sport⸗   klub 1880 8:3. Beide Mannſchaften führten das Spiel in 
durchaus fairer Weiſe durch ů 

    

Danziger Jußballmeiſter: Neufahrwaſſer. 
Der mit Spannung erwartete Kampf, Sportverein Neu⸗ 

hchrwoaſn 1919 gegen Preußen, ſand geſtern nachmittag auf 
em Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ſtatt. Der Sportverein Neufahr⸗ 

waſler hatte hiermit fein letztes Spiel der laufenden Serie 
zu abſolvieren. Durch ſeinen geſtrigen ſicheren Sieg über 
Preußen hat er gezeigt, daß er als der beſte Danziger Ver⸗ 
treter bet den kommenden Spielen um die Baltenmeiſter⸗ 
ſchaft ſeinen Mann ſtehen wird. Es iſt jetzt das zweite Mal 
daß Neufahrwaſſer den Meiſtertſtel erringen konnte, und pal 
es dieſen verdient erkämpft. Der Sportverein Neufahrwaſſer 
hat in ſeinen letzten Spielen eine ſehr gute Form bewieſen 
und kann als Hauptvorzüge Stetigkeit, Ausdauer und 
Energie ſein eigen nennen. Wobl baben andere Danziger 
Vereine gelegentlich beſſere Leiſtungen gezeigt, doch hielten 
die nur vorübergehend an und verfielen ſie beim nächſten 
Spiel wieder in den als Kämpfer unwürdigen Zuſtand der 
Gleichgültigkeit und Faulheitlt. 

„Das geſtrige Spiel gegen Preußen war reich an inter⸗ 
eſlanten und ſpaunenden Momenten, da beide Manuſchaften 
hervorragenden Eifer an den Tag legten. Neufahrwaſſer 
legte ein rleſiges Tempo vor, dem Preußen nur in der erſten 
Halbzeit, die 1:0 für Neufahrwaſſer endete, ſtandhakten 
konnte, In der zweiten Hälfte des Spieles wurde Preußen 
durch die immer zahlreicher fallenden Tore eutmutigt und 
gibt den Kampf zum größten Teil auf, Hin und wieder 
flackert das Spiel daun noch einmal auf und waren dleſe 
Momente für jeden Sportsfreund ein Genuß. Neufahr⸗ 
waſſer ſpielte von Anfang an eutſchloſſen auf Sleg und hat 
ihm ſeine Ausdauer und Energie auch dieſes Mal geholfen. 
Das Reſultat ſtellt ſich auf 6; 0 kl :0) für Neufahrwaſſer 1910. 

Vorher ſpielten auf demfelben Platz Danziger 
Sportklub gegen Raſenſporkverein Hanſa, Die Hanſa⸗ 
mannſchaft ſpielte ſehr eifrig, doch konnke ſie dem Danziger 
Sportklub nie eruſtlich gefährlſch werden. Schuld daran 
iſt die Unentſchloſſenheit des Stürmers, der alle noch ſo 
ſchönen Vorlagen dex aufopfernd arbettenden Läuferreihe 
zunichte machte. Der Danz. Spyrtkl. zeigte nur zeitweiſe guten 
Sport und ſchoß in der 3wiſchenzeil, die tollſten Böcke. So 
bekämpfen ſich im Uebereifer zwei Sportklubſtürmer in der 
zweiten Halbzeit gegenſeitig. Das Spiel endete 6:1 (2:0) 
für Dauziger Sportklub. 

Auf dem Platz II des Heinrich⸗Ehlers⸗Platzes kämpften 
in der Zwiſchenzeit Gedanig gegen Alt⸗Petri. Der Sport⸗ 
verein Gebauia gilt in der A⸗Klaſſe als die ſührende Mann⸗ 
ſchaft und konnte auch geſtern verdient mit 5:2 (2:0) über 
Alt⸗Petri gewinnen. Am Vormittag ſpielten Sportver⸗ 
einigung 19021 gegen Akademiſche Sporkverbindung 4:2 
(2: 0) für die Akademiker. 

Hanbball. 

Auf dem tiefliegenden Platz IIIn des Heinrich⸗Ehlers⸗ 
Platzes ſtanden ſich geſtern nachmittag in der Meiſterſchafts⸗ 
klaſſe die Danziger Turngemeinde und Turnverein Neu⸗ 
ſahrwaſſer gegenüber. Der rieſig aufgeweichte Lehmboden 
macht ein genaues Spiel unmöglich und konnten ſich die 
Mannſchaften nur auf den Zufall verlaſſen. Beim Stande 
11 wurde das Sptiel infolge nicht ſpielfähigen Bodens vom 
Schiedsrichter abgebrochen. 

Als weitere Ergebniſſe ſind zu nenuen in der 1. Klaſſe 
Schupo 4 gegen Turuv. Ohra 98:1. 

Stiftungsfeft des Sportvereins „Oftmark“. 
In den Räumen der Loge Eugenia feierke geſtern abend 

der Sportperein „Oſtmark“ ſein 17jähriges Stiftungsfeſt. 
Die Feſtrede hielt der Vorſitzende des Vereins, Hans 
Herter, in der er beſonders den Gründern und den erſten 
Kämpfern in ſchwieriger Zeit gedachte. Nicht nur ſtilles 
Gedeuken, ſondern aktive Arbeit habe die Alten des Ver⸗ 
eins zufammengeführt. Aus dieſem Grunde iſt auch ein 
Alte⸗Herren⸗Fußball⸗Turnier veranſtaltet. 

Den übrigen Teil des Programms beſtritten hieſige 
prominente Künſtler, die in vorzüglichſter Manier zur 
Unterhaltung der Gäſte beitrugen. Im Rahmen dieſes 
ſlailtten es fand ein vom Sportverein Oſtmark veran⸗ 
ſtaltetes 

  

Alte⸗Herren⸗Fußball⸗Turnier 

ſtatt. Hierzu hatten vier Vereine je eine Mannſchaft ge⸗ 
meldet, die hart um die Siegespalme ſtritten. Vom rein 
ſportlichen Standpunkt aus läßt ſich naturgemäß viel gegen 
die gezeigte Spielwelſe einwenden, aber es iſt anzuerken⸗ 
nen, daß die alten Herren die ſportliche Betätigung noch 
nicht aufggeben haben. Teilnaͤhmeberechtigt waren nur 
Spieler, die mindeſtens 30 Jahre alt waren und in dieſem 
Jahre weder iôder Liga oder in der Ligareſerve geſpielt 
batteu. Die Spielzeit war in Anbetracht der manchmal 
recht anſehulichen Bäuche auf 25425 Min. feſtgeſetßt. Im 
erſten Spiel ſtanden ſich am Vormittag Sportverein Neu⸗ 
fahrwaſſer 1919 und Zoppoter Sportverein gegenüber. Der 
Zoppoter Syortverein zeigte bich hier ſehr überlegen; im 
Kombinativnsvermögen und auch im techniſchen Künnen., 
Bei Halbzeit ſtand das Spiel 2:0 für Zoppot und gelang 
es dieſem in der zweiten Hälfte des Spieles eine weitere 
Serie vor Toren zu erzielen. Ein Neufahrwaſſer zuge⸗ 
ſprochener Elf⸗Meter⸗Ball bringt denſelben kurz vor Schluß 
das Ehrentor. Mit 6:1 (2:0f trennten ſich dieſe Gegner. 
Als nächſte Mannſchaften betraten die Alten Herren Oſt⸗ 
mark und B.⸗ und E.⸗Verein den Platz. Das einzige Tor 
dieſes Spieles ftel in der erſten Halbzeit und brachte Oſt⸗ 
mark den Sieg. Reſultat diefes Spieles 1:0 (20) für 
Oſtmark. 

Am Nachmittag ſpielten zuerſt die Verlierer der Vor⸗ 
mittagtpiele gegeneinander. In der regulären Spielzeit 
gelang es weder B.⸗ und E.⸗Vereine oder Neufahrwaſſer 
einen Erfolg zu erzielen. Erſt nach Spielverlängerung 
ſtellte ſich das Reſultat auf 1:0 für B.⸗ und E.⸗Bereine. Im 
folgenden Spiel ſtanden ſich die Sieger des Vormittags gegen⸗ 
über und lieferten der Zoppoter Sportvereine gegen Oſtmark 
anfangs einen ſpannenden Kampf. Gleich zu Beginn brachte 
ein glatter Durchbruch den Zoppotern Das 
zweite Tor konnte der Oſtmärker Torwar Ko 
nehmen, während das dritte Tor die Folge einer ſchönen 
Kombination des rechten Flügels des Zoppoter Sturms war. 
Gleich nach Halbzeit gelingt es Oſtmark, ſein Ehrentor zu 
erzielen und ändert ſich bis zum Schluß bieran nichts. Re⸗ 
ſuktat 3:1 (8:0) für Zoppoter Sportverein, der jomit als 
Sieger aus dieſem Turnier hervorgegangen iſt. 

    

  

Vom Boxſport. Der ungarxiſche Profeſſionalborchampion 
Roloman Hudra ſchlug am Sonnabend deu argenttniſchen 
Champion Selvedo Lifando E v.



Irn Eis⸗ und Feuerland. 
Das Parlament im Vulkan. — Der Eisſer der treuloſen 
Frauen. — Die Reynblik ohne Proletarier und Analphabeten. 

Hundertfünfzigtauſend Quadratkilometer iſt dleſe Inſel 
groß, aber ſie beſitzt nur 100 000 Einwohner, von denen 22 000 
in der Hauptſtadt Rayklapik wohnen. Wegen bes vielen 
Treibeiſes, das ſich ſtändiajan ihren Küſten befindet, nannten 
ſte die imlert norweglſchen Entdecker „Island“. In früheren 
Jahrhunderten glaubte man, daß das ſagenumwobene Thule 
auf bleſer Inſel gelegen habe, dle ſeit dem 8. Jahrhundert 
an einzelnen Stellen von iriſchen Mönchen bewohnt iſt. 
Heute weiß man, daß die ſchon von den Griechen und 
ömern Thule genannte Infelgruppe wahrſcheinlich die 

Sbetland⸗Infeln find. In größerem Maße ſetzte eine Be⸗ 
ſteblung JSlands erſt im 9. Jahrhundert ein, als viele Nor⸗ 
weger aus ibrem Vaterland auswanderten, weil ihnen die 
baßlen e Metboden ihres Köntigs Harald Harfgar nicht 
paßlen. Beinahe tauſend Jahre ſinb ſeit der Errichtung des 
isländiſchen Reiches vergangen: im Jahre 980 wurde von 
dem Ibländer Ulfliots die Grundlage zu der heute noch 
gültigen demokratiſchen Geſetzgebung gelegt. Der Isländer 
iſt ſebr ſtolz, faſt möchte man ſagen hochmttig, daß er in 
einem taufendiährigen Reiche lebt und auf eine ebenſolange 
Kunſt, unb Literaturgeſchichte zurückblicken kann. Die 
islänbiſche Sprache gehbrt zu den nordgermantſchen Sprachen 
und hat unter dieſen das älteſte Gepräge. Sie wurde von 
den hervorragendſten Norwegeru, die im 9. und 10. Jahr⸗ 
hundert ihre Heimat verließen, nach Island mitgenommen, 
wo ſte ihre Nachkommen 

inſolge ihrer Abgeſchlohenheit in alter Reinheit bewahrt 

haben. Grammatik und Wortſchatz ſind ſaſt dieſelben wie 
im 15. Jahrhundert, und die Ausſprache hat ſich in vielem 
geäündert. Die isländiſche Sprache genießt in dieſem Nord⸗ 
reich eine unbegrenzte Verebrung, aber deſſen ungeachtet 
ſpricht faſt jeder Isländer ein einwandfreies, fließendes 
Engliſch und Deutſch, und viele gebildete Kreiſe beherrſchen 
auch romaniſche Sprachen und ſogar das Lateiniſche. 

Im allgemeinen ſind die Isländer wohlhabend, häufig 
ſogar reich; aber das hält ſie nicht davon ab, vom Mai bis 
zum September auf den Siockfiſch⸗ und Kabeljaufang zu 
gehen. Daneben werden Heringe gefiſcht, und das iſt eine 
langwlerige und gefährliche Arbeit anf einem Meere, in dem 
Stürme alltägliche Ereigniſſe ind und Eisberge die Schiffe 
bedrohen. Während des Winters umgibt ein Undurchdring⸗ 

licher Eispanzer die rieſengroße Inſel. Dann bleibt den 
Einwobnern keine andere Verbindung mit der Welt, als der 
telegraphiſche Verkehr — ſofern atmoſphäriſche Störungen 
nicht auch dieſe letzte Verbindung mit der Außenwelt ab⸗ 
ſchueiben. In den traurigen Wintermonaten gibt es Tage, 
an denen 

nur zwei ober drei Stunben laug ein fahles Licht 

die Inſel erbellt. Aber es gibt in Reykjavit ſchöne Biblio⸗ 
theten und Lehrauſtalten aller Art, und dieſes Volk der 
Fiſcher, der Schafhirten und der Stockfiſch⸗Exvorteure be⸗ 
nutzt die ungemütliche Zeit, ſich in allen Wiſſenſchaften zu 
unterrichten. Das Wort „Analphabet“ iſt dort ebenſo unbe⸗ 
kannt wie jenes andere Schreckenswort der ſogenannten 
ziviliſtierten Staaten „Proletariat“ oder, was noch weit 
ſchlimmer iſt: „Bettler“. In Jsland gibt es keine Induſtrie, 
höchſtens eine Art Heiminduſtrie; die Wolle wird in den 
Häuſern geſponnen und Strümpfe und Handſchuhe daraus 
hergeſtellt. In den beiden Banken von Renkjavik liegen an 
Depoſitengeldern durchſchnittlich eine Milliarde Kronen, ſo 
daß außer dem Grundbeſitz und dem Eigentum an bewes⸗ 
lichen Gegenſtänden, das jeder Isländer beſitzt, alle Ein⸗ 
wohner der Inſel noch ein durchſchnittliches Barvermögen 
von 10 000 Kronen haben. Der Isländer iſt ſtolz auf die 
Ordnung in ſeinem Staat und auf ſeine großen Männer, 
deren Namen in Europa ziemlich unbekannt find. Aber er 
liebt es nicht, ſich von der übrigen Welt abzuſchließen, und 
es iſt nicht nur eine Geldangelegenheit. daß der isländiſche 
Unterrichtsminiſter zur Zeit dafür Propaganda treibt, den 
curopäiſchen Touriſtenſtrom auch nach Island zu lenken. 
Man ſucht Verbindung mit dem europäiſchen Geiſtesleben, 
und man hat den fremden Beſuchern auch wirklich Sehens⸗ 
wertes zu bieten. 

Wo in der Seit gäbc es noch ein Parlament zu ſehen, 
das lich im Krater eines erloſchenen Bulkans beftiubet? 

Man ſteigt in Reyjavik ins Automobil und langt nach 
wenigen Stunden am Krater eines uralten feuerſpeienden 
Berges an, in dem ſich die geſetzgebende Verſammlung zu 
vereinigen pfleate. Mit ein wenig Einbildungskrakt kann 
man ſich den Verlauf der Sitzungen vorſtellen, in denen der 
Könia allein das Recht batte, Geſetze zu erlaßen, während 
die Übrigen Teilnehmer nur eine, freilich ſehr gewichtige, 
beratende Stimme hatten. Vierzehn Tage im Jahr, die 
natürlich im Hochſommer liegen mußten, widmete das Parla⸗ 
ment dort in tiefſter Einſamkeit dem Nachdenken darüber, 
mie man das Volk am beſten regieren könne. Eine weiſe 
Einrichtung, die Geſetzgeber in beſchaulicher Ruhe fern vom 
Getriebe des alltäglichen Lebens zur Beratung zuſammen⸗ 
kommen au laſſen! Dieſes alte Parlament hat auch geo⸗ 
logiſche Bedeutung. Der Rand des Vulkans. der ſchon vor 
2000 Jabren exloſchen iſt, hat ſich geſenkt und eine Art 
Schutzwand gebildet, von der WafſLerſtröme binabfließen, 
deren Färbung blauer iſt als das Waſſer der blauen Grotte 
vun Capri. Die Bäche von den benachbartq Glekſchern, und 
die blaue Farbe ißt dem Eis dieſer Polartgend überhaupt 

Gewäſſer bilden zwei Flüßſe., die um eine 
SEE- 

    

     

Der nere Kali band⸗det. 
Jön Saud, der König der Hedſchas, der zur Zeit in Paris 
weilt, kommt amf der Iflamtonferenz in Mekka als ans⸗ 
ſichtsreichßter Kandida den Kaliſenpoſten in Fragc 
Ibn Sand. der Hert s und Medinos iſt, beßerrich 
nahenn gan? Arabien. Er iſt abſolut unabhängig und 
zweifellos einer der begabteſten modernen Kxaber. Unſer 

2D seiat das Vorträt Ihn Sand⸗ 

vollſter Freiheit und beſter Geſundheit erfreuen. 

kleine Inſel laufen und ſich dann in einem See vereinigen, 
in deſſen Mitte eine Reihe kleinerer Inſeln liegen. 

Noch vor 300 Jahren wurben in bieſem See die treu⸗ 
lolen Franen ertränkt, 

dle ſich heute, im Gegenſatz zu vergangenen anensIm See 
Im See 

fand häufig auch eine Art von Gottesurteil ſtatt: gelang es 
einer Frau, ſich auf eine Inſel zu retten, ſo bewies ſie damit 
ihre Unſchuld. Dieſes ſeenreiche und gebirgige Gebiet der 
Inſel iſi die hiſtoriſch wichtigſte Stelle des Laudes. Dort 
ſteht auch das Standbild Ingolf Aranſons, der im Jahre 
11½2, alſo aeuau 400 Jahre vor Kolumbus, Amerika ent⸗ 
beckte. Häuſig unternahmen die Islänbder in früherer Zeit 
von der Inſel Flaten im Breigiflord aus Reiſen, die ſie 
vorzunsweiſe nach dem Weſten führten, und ſo entdeckten ſie 
im Jahre 982 auch Grönland, das ſie damals Winland 
nannten, weil dort der Weinſtock gedieh. 

Kehrt man von bleſem Ausflua nach Reykiavik zurück — 
wahrſcheinlich unter Regenſchauern, denn meiſtens reanet 
es auf Islaud deſſen Name dem breiten Publikum aus den   Wetterberichten allzu geläufig iſt, weil ſich über dieſer nörd⸗ 
lichen Inſel die Depreſſionen zuſammenzuziehen pflegen — 

Ein neuer Prager Skandal. 
Prins Kyrill und ſein Aunges — 25 Willionen Advokaten⸗ 

tten. 

Die Verhaftung des Prager Abvokaten Dr. Norbert 
Eisler, der drei Jahre hindurch Gerichtsvertreter des bul⸗ 
gariſchen Thronfolgers Kyrill war, beſchüftigt, wie wir be⸗ 
reits kurz berichteten, die ganze tſchechoſlowakiſche Preſſe. 
Nun langſam beginnt ſich das Dunkel dieſer Angelegenheit, 
in die nach Andeutungen der Preſſe eine Reihe führender 
politiſcher Perſönlichleiten — man ſpricht ſogar von einer 
ganzen Partei — verwickelt werden ſollen, zu lichten. 

Nach dem Tode des Beſitzers der Koburger Güter in der 
Slowakci. des Prinzen Philipp von Koburg, waär der in Wien 
lebende Neffe, Prinz Joſtas von Koburg, alleiniger Erbe, 
doch machte auch der zweite Neffe, Kyrill von Koburg, der 
Bruder des jetzt regicrenden bulgariſchen Königs, Anſprüche 
auf das Erbe. Seinem Prager Vertreter Dr. Eisler gelang 
es auch, die juriſtiſch nicht ſehr fundierten Anſprüche des 
Prinzen Kurill dadurch zu feſtigen, daß es ihm, wie behaup⸗ 
tet wird, gelang. auf das gerade im Prager Parlament zur 
Verhandlung kommende Geſetz über die Äufhebung der 
Fideikommiſſe dank ſeiner politiſchen Beziehungen beſtin 
menden Einfluß zu nehmen. Nach dieſer Richtung liegen 
auch die noch zu erwartenden Senſativnen der Affäre. Es 
muß ſich nämlich bald zeigen, durch weiſen Hilfe es Dr. Eis⸗ 
ler gelang, 

in das Geſetz über die Fideikommiſſe im letzten Augen⸗ 
blick eine Beſtimmung zu bringen, bie es ermöglicht daß 
kie Anſprüche bes Prinzen Kyrill, der hier in Brag als 
der „ſlawiſche Prinz“ geſtartet wurde, gegenäber den 
rechtlich fundierten des »deutſchen Prinzen Jofias gleich⸗ 

gleichberechtigt wurden. 

  

  
Unter dem Druck des neuen Geſetzes kam es zu einem 

Vergleich zwiſchen Kyrill und Jofias, demzufolge Ipſias die 
Iandwiriſchaftlichen Befitzungen, Kyrill die fortwirtſchaft⸗ 
lichen des 147 000 Joch großen Koburger Beſitzes erhielt. 
Dieſer Vergleich blieb auch dann in Kraft, als es ſich zeigte, 
daß die Rechtslage des Prinzen Kyrill durch das neue Geſetz, 
deſſen Hauptbeſtimmung eigens für ihn gemacht word“ war 
keineswegs gebefſert war. Es ſtellte ſich nämlich heraus. 
baß für den Koburger Erbftreit nicht das tſchechoflomakiſche. 
iondern das in der Slowakei noch geltende ungariſche Recht 
Anwendung zu finden hatte, das eigentlich nur die An⸗ 
ipräcke Vur von Koburg zulies. 

Aushebung kiner Syieibübe 
In einer angeſebenen Gaftßätte auf der Struveſtraße in 

Görlitz hatte ſich ein Spielunternebmen aufgeian, in dem 
viele Einbeimiſche wie Fremde Nacht für Nacht hindurch der 
Spielleidenſchaft frönten. In letzter Zeit verlangten weite 
Kreiſe der Görlitzer Bürgerſchaft von den Bebörden die 
Schließung der Spielhölle. 

Das Spielſuſtem war ſo geſchickt erdacht, daß der Bank⸗ 
balter Abend für Abend ganz beträchtliche Summen ein⸗ 
ſtecken konnte, wäbrend andererfeits durch die verklaufu⸗ 
lierten Spielregeln ein Sprengen der Bank unmöglich war. 
Geipielt warde mit Spielmarken zu 1 und 5 Mark. Anf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft wurde jetzt die Spiel⸗ 
Hölle unerwartet geichloßfen. 

Zu jpäter Nachtſtunde erſchien plötzlich ein großes Auf⸗ 
gebot Görlitzer Kriminalpolizei, beſetzte alle Hausansgänge 
Uund beichlagnabmte Kaffe und Spiel. Sriter wurden die 
Perſonalien aller Anweſenden fefngeitellt. Natürlich hatte 
Quch das Spielunternehmen ansgeſtellt, denn als die 
Bermmten den Spielſeal betraten, erloſch plötlich das elek⸗ 
triſche Sicht. Die maren jedoch mit elektriſchen 

  

  

    
waren, umzulehren und in Djaſk niederzugehen. 

  Lampen aut cnsgerüſtet, ſo bdaß auch bei dieſer Notbeleuch⸗ 
iung die Ermittiungsarbeit burchgeführt und das Entfom⸗ 
men der Beranſtalfer ober anderer Beteiligier verhütet 
werden konnte. 

geßersn. Seabenrg ahe,Besiederern Suger von Ser iechilt ürkkfi⸗ Grenze, Aberfiel eine Känbe:ende den fransöhſchen 3 
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kehrt man alſo an einem derartigen regenxeichen Tage nach 
Islands Hauptſtadt zurück, ſo bietet ſich dem Beſucher ein 
eigenartiger Aublick. Ueberall erblickt man Berge von ge⸗ 
trockneten Stockfiſchen, die der Verfrachtung harren. Man 
ſieht ſie nicht nür aller Orten, ſondern was weit ſchlimmer 
iſt, man riecht ſie auch. Voll Verwunderung wanbert der 
Fremde durch ů 

Gaſſen, deren Mauern aus ungeheuren Meugen 
übereinander geſchichteter Stockfiſche beſtehen. 

Die Straßen entlaug ſind an Leinen Kabeljaue zum Trocknen 
aufgehängt. Sie werden bis 1,20 Meter lang und wiegen 
häufig über drei Kild. Ein islänbiſches Sprichwort ſagt: 
„Wenn man die Hand ins Waſſer hält, ſo braucht man nicht 
zu hungern.“ Daßs iſt freilich übertrieben, man muß ſchon 
ein Netz in der Hand haben. Aber der Fiſchreichtum iſt un⸗ 
geheuer. Ueber hunderttauſend Kilogramm werden jährlich 
ausgeführt, und zwar vor allem nach Italien, Spanien und 
Irland. So wandert der Beſucher über Stockfiſchberge und 
in Stockfiſchgaſſen nach dem Muſeum der Hauptſtadt, in dem 
ſich die Werke von Tinar Johnſon befinden. Es iſt eine 
eigenartige Kunſt, hart, aber ideenreich, wie der Menſchen⸗ 
ſchlag, der dicht an der Grenze des unwirtlichen Polargebiets 
kräftig und mutig ein Reich der Kultur errichtet hat. 

Niefiger Ausban der amerihaniſchen 
U Luſtkraftbaſis. ni 

Ein 200⸗Millionen⸗Flngplatz. 

Die amerikaniſche Marineleitung hat den 
Ausbau der Flugzeugſtützpunkte und die 
Schaffung einer Baſis für die Luftſtreitkräfte 
im Stillen Ozean begonnen. Auf der Inſel 
San Diego wird eine gewaltige Flusghafen⸗ 
anlage geſchaffen, die als Zentr. nkt der 
Geſamtluftſtreitkräfte des paziftſchen Ogeans 
wirkſam werden ſoll. Faſt die gefamte Fuſel 
wird in einem Flugplatz verwandelt. Der 
koſtenaufwand für dieſes gewaltige Werk 
ſoträgt nach den erſten Anſchlägen über 200 
lillivnen Mark. Unſer Bild zeigt das Flug⸗ 

feld auf der Inſel San Diegv. 

5425 Kilometer in 32 Stunden. 
Ein neuer franzöſiſcher Weltrelord. 

Den beiden Fliegern Coſte und Rignot, die merstag 
in Ve Bourget geſtartet waren, iſt es gelungen, un neuen 
Weltrekord über die längſte Entfernung in gerader Linie auf⸗ 
zuſtellen. Sie ſind nach Seſtündigem Sueßz Freitag in Djaſt, am 
Ausgang des Perſiſchen Meerbuſens, gelandet und haben 5425 
Kilometer zurückgelegt. Die Abſicht, ihren Flug bis Tſchahvar 
fortzuſetzen, gelang nicht, da ſie in der Dunkelheit Hie Dung⸗ 

ie urt 
ſchnittsgeſchwindigleit auf ihrem langen Fluge betrug 170 Kilo⸗ 
mêter. Die Witterungsverhältniſſe waren die denkbar ſchlech⸗ 
teſten, ſo daß die Durchführung ihres Borhabens um ſo bemer⸗ 
lenswerier ii Die Inhaber des früheren Weltrekordbs waren 
die beiden Flieger Challes und Weiſer, mit ihrem Flug Paris— 
Bender—Abbas über 5175 Kilometer. 

Die Luftſchiffahrtlinie Sevilla—Buenos Aires. 
In der Schlußſitzung des Aero⸗amerilaniſchen Luftſchi ri⸗ 

bi Gchaf in Paris wurde, wie Blätter aus Mabrid,liben, 
die Schaffuntz einer Aero⸗amerilaniſchen Luftſchiffahrtlinie pe⸗ 
ſchloſſen, die in Liſſabon errichtet werden ſoll. Es wurde mit⸗ 
heieiit, daß die ſpaniſche Regierung durch den Staatsrat den 
Vertrag der Hiſpano⸗deutſchen Geſellſchaft für ven Betrieb der. 
Luftſchiffahrtlinie Sevilla—Buenos Aires habe genehmigen 
laffen. Es wurde beſchloſſen, für jevden Flug über den Oßean 
einr Subvention von 500 Peſeten zu gewühren. 

Die Verhandiungen über einen Rechtsvertrag zwiſchen der 
Tſchechoflowatei und Deutſchland ſind bereits ſowert vorge⸗ 
ſchritten, vaß konkrete Forderungen hinſichtlich der Fluglinien 
geſtellt wurden. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es zwiſchen der 
iſchechoſlowakiſchen Flug⸗A.⸗G. und der Lufthanſa, in der die 
deutſchen Fluggeſellſchaften konzentriert ſind, zu einer Zu⸗ 
ſammenarbeit kommen werde. Wie dazu mitgeteilt wird, ſollen 
16 bis 18 internationale Fluglinien über Prag geführt werden. 
Deutſchland beobſichtige, fünf ſeiner Linien über Prag zu 
jühren. Wie WXB. dazu hört, ſteht die Zahl der Luftlinien. 

   

x die Deutſchland über Prag zu führen beabſichtigt, noch nicht feſt. 

  

Der Rars im Ferurohr. öů 
Mars iſt, wie alle zwei Jahre, für ige Monate wieder 

W55 
Erdnähe gerückt. Diesmal ſind die Beobachtungsmöglichkeiten 

  lb beſjonders gũů. „ weil der Winkel, er der Mars zum 
orizont ſieht, weit ‚der 50 Grad beträgt. Die dieszährige Beob⸗ 
Ichtungstätigkeit wird für die Beobachtung der omindſen Mars⸗ 
Enäle ron beſonderer Bedeutung ſein. Unſer Bild zeigt das große 
Fernrohr in der aſtronomiſchen Warte in Greenwich, durch das 

die Beobachtungen des Mars vorgenommen werder.
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Um die Polizeiſtunde. 
Was iſt von einer Verlängerung zu erwarten? 

Bon der Landesbauptſtelle gegen den Alkoboltsmus wird 
uns geſchrieben: ů 

Die Neureglung der Polizeiſtunde in Preuten bat die 
Frage ihrer Verlängerung wieder in den Vordergrund des 
öffentlichen Interéſſes gerückt, für Danzig aber ganz zu 
unrecht; denn außer für Berlin iſt die Polizeiſtunde durch 
dieſe neue Reglung nur in 7 größeren Städten, die mehr 
als 300 000 Einwobner baben, verlängert worden. Würde 
Danzig heute noch zur preußiſchen Verwaltung gebören, ſo 
bliebe es bier bei der Polizeiſtunde von 1 Ubr. 

Für Danzig wird nun eine Verlängerung der Polizei⸗ 
ſtunde gefordert, „weil unſere Stadt — mwenigſtens den 
Namen nach — gern als internationale Großſtadt gilt.“ Zu 
einer Weliſtadt gebört aber nicht eine Verlängerung der 
Poligeiſtunde bis in den früben Morgen binein. Als Bei⸗ 
ſpiel mag London dienen. Hier iſt für 44 Millionen, das 
ſind 95 Prozent der Einwohner der Schluß der Schankſtätten 
werktags auf 9 Ubr, Sonntags auf 10 Ubr feſtgeſetstt. Nur 
ein kleiner, an die Innenſtadt anſchließender Bezirk bat 
wochentags um 11, Sonntaqs um 10 Uhr Polizeiſtunde. 

Und daß die Polizeiſtunde nur im geringen Zuſammen⸗ 
hange mit dem Fremdenverkebr ſteht, zeigt die Neureglung 
in Italien, einem Lande, das in weit größerem Maße vom 
Fremdenverkebr lebt. als Danzig. Das italieniſche Geſetz 
vom 7. Oktober 1023 beſtimmt: Lokale, die ausſchließlich 
alkoholiſche Getränke ausſchenken, dürfen nicht vor 10 Ubr 
vormittags an Wochentagen und 11 Ubr vormittags an 
Sonntagen geöffnet werden. Ste müſſen vom 15. Mai bis 
91. Oktober um 23 Ubr (11 Ubr abends), vom 1. November 
bis 14. Mai um 22 Uhr (10 Uhr abends) geſchloſſen werden. 

Beachtenswert iſt ferner eine Aeußerung vom Vorſitzen⸗ 
den des Bundes der Saal⸗ und Konzertlokalinhaber Wol⸗ 
ter, der ſich dahin äußerte, daß es ſehr zweifelhaft ſei vb 
ſich für die kleineren Betriebe das längere Offenhalten loh⸗ 
neu werbe. Er gaibt damit ofſfen zu, daß nicht einmal für 
Berlin ein allgemeines Bedürfnis nach Verlängerung der 
Polizeiſtunde vorliest, wieviel weniger für Danzig! Außer⸗ 
dem gibt es in Danzig mehrere Lokale, die Nachtbetrieb bis 
2, 8 und 4 Uhr baben; die etwa beſtebende Nachfrage wird 
dadurch reichlich befriedtgt. Das öffentliche Bedürfnis als 
Grund für die weitere Hinausſchiebung der Polizeiſtunde 
anzuführen geht nicht an. 

Ferner darf auch nicht die ſoziale Seite der Polizeiſtunde 
vergeſſen werden. Die Arbeitsloſigkeit wird durch die ver⸗ 
längerte Ausſchankerlaubnis wenig vermindert. Ob infolge 
der Verlängerung der Politzeiſtunde um 1 oder 2 Stunden 
ſo viel mehr Arbeitskräfte gebraucht werben, ſei dahin ge⸗ 
ſtellt. Anderexſeits wird beſtimmt die Zahl der Verhaftun⸗ 
aen wegen Trunkenheit, der Schlägereien und Meſſer⸗ 
ſtechereien, die in unſerer Stadt ſchon allzu groß ſind, noch 
weiter zunebmen, Wir miiſſen uns darum fragen, ob es 
zu vevantworten iſt. die ungewiſſen Vorteile einer etwaigen 
ſteuerlichen Beſſerung durch die angedeuteten Nachteile zu 
erkaufen. Weite Kreiſe der Bevölkerung werden dieſe Frage 
mit einem entſchiedenen Nein beantworten. Aus dieſen 
Gründen heraus hat die. Landeshauptſtelle gegen den 
Alkobolismus in Danzia in ihrer letzten Hauptausſchuß⸗ 
ſitzung als Spitzenorganiſation der DVanziger alkoholgeg⸗ 

neriſchen Verbände folgende Entſchließung angenommen und 
an den Polizeipräſidenten weiter gereicht: 

„Nachdem der preußiſche Innenminiſter es für nötiag 
gehalten hat, die Polizeiſtunde in einigen größexen preußi⸗ 
ſchen Städten neu zu regeln, geht das Beſtreben der Dan⸗ 
ziger Gaſtwirtskreiſe dabin, auch für Danzig eine neue 
Polizeiſtände zu erreichen. 

Der Hauptausſchuß der Landeshauptſtelle gegen den 
Alkohorismus in Danzig bittet den Herrn Poliäeipräſiden⸗ 
ten, benen Drängen aus folgenden Gründen nicht nach⸗ 
zugeben: 

1. Auch nach der neuen preußiſchen Reglung würde die 
Polizeiſtunde auf 1 Uhr feſtgeſetzt werden müſſen, da Dan⸗ 
zig eine Staßt unter 300 000 Einwohnern iſt. 

2. Die große Anzahl der Verhaftungen wegen Trunken⸗ 
beit, die in den letzten Monaten ungeſähr ein Drittel ſämt⸗ 
licher Verhaftungen ausmachten, zeigen die Bedeutung der 
Ueet. in Danzig, die zu vergrößern kein Anlaß vor⸗ 

iegt. 
3. Durch die im letzten Jahre teilweiſe wieder aufgehobene 

Einſchränkung des Ausſchankes aͤlkoholiſcher Getränke am 
Freitag und Sonnabend., ſowie die Verlängerung der Poli⸗ 
zeiſtunde auf 1 Uhr iſt den Wünſchen des Gärungsgewerbes 
eigentlich ſchon weiter entgegengekommen, als es das öffent⸗ 
liche Wohl ſowie die große Not weiter Bevölkerungskreiſe 
erlaubt hätten. 

Im Namen der 4000 in der Landeshauptſtelle gegen den 
Alkoholismus organiſterten Alkobolgegner erſuchen wir den 
Herrn Polizeipräſidenten dringend, die bisherige Poliszei⸗ 
ſtunde auf keinen Fall noch weiter binauszuſchieben. 

Ein um im Hafen. Um die Verladung von Maſſengütern, 
insbeſondere Kohlen und Phosphat, ſchneller zu erledigen, ſind im 
Freibezirk Neufahrwaſſer ſechs neue Greifer aufgeſtellt worden. 
Wegen ſtarken Windes ſtellten dieſe Greifer in der vergangenen 
Nacht gegen 2 Uhr ihre Tätigkeit ein, wodurch die Se 
intereſſenten einen koloſſalen Ausfall haben. Denn die Beladung 

  

  

Leffentliche Verſteigerungl. reees 

funden und nicht die Abſicht Kapabe haben, dem Gegner das Auge   

und Ausfahrt der Schiffe verzögert ſich dadurch um recht beträcht⸗ 
liche Zeit. Bemerkt ſei aher, daß dle alten G‚ ler wuth wie ubr 
in Tätigkeit ſind. Man ſollte annehmen, daß die neuen Greifer 
den alten überlegen find, und nun ſtellt ſich heraus, daß die neuen 
Apparate nicht einmal 10 betriebsſicher als die alten ſind. Dieſe 
Ciaien,ng iſt kein ehrendes Zeugnis für die verantwortlichen 

Ideale Nachtheit. 
Wie ſie verſchieden aufgefakt wurde. 

Etwas Nacktkultur treiben heute die meiſten Menſchey, 
aber ſo ganz ungefährlich ſcheint die Sache in manchen Fäl⸗ 
len doch nicht zu ſein. Ein früherer Veamte und ein Schuh⸗ 
macher hatten ſich nämlich vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten, weil ſie ſich in der Nacktkultur zu weit vorge⸗ 
wagt hatten. Der Beamte wurde von ſeinem Verteidiger 
als „abnorm“ bezeichnet. Er nährt ſich nur von Rohkoſt, 
trinkt keinen Alkohol, raucht keine Zigaretten, ſchläft nachts 
nackt im Bett, nimmt unausgeſetzt in ſeinem Zimmer Luft⸗ 
bäder und trägt im Freien keine Kopfbedeckung. Das Er⸗ 
gebnis iſt geradezu verblüffend: er ſieht blühend aus wie 
Lin Vollmond und voll ſtrotzender Geſundheit. Er bat ein 
Zimmer an den unverheirateten, mit ihm zugleich angeklag⸗ 
ten, Schubmacher, der auch Muſiker iſt, vermietet. Dieſer iſt 
aber nur ein ſchlechter Abklatſch ſeines Wohnberrn. Ihm 
ſcheint nur die Nacktheit zu imponieren, alles übrige nicht. 
Vor allem aber mag er nicht allein ſein. Wenn die Geſell⸗ 
Baat . Damen beitebt. dann erſt fühlt er ſich ſo recht be⸗ 

galich. ** 
Wenn man ſich uun in nackter Geſellſchaft befand, dann 

wollte man — 

ſo glückliche Augenblicke auch auf der Platte feſthalten 
und man photographierte ſich burch Blitzlicht. Das Zimmer 
des Muſikers lag nach der Straße hinaus eine Treppe hoch⸗ 
Da man auch Luft liebte, lietz man dte Fenſter offenſtehen. 
Es dauerte nun nicht lange und die Jugend blickte bald neu⸗ 
gierig auf. Beſorgte Eltern machten dem Hauswirt davon 
Mittetrung und bieſer dem Beamten, welcher ſeinerfeits 
wieder den Muſikex erſuchte, Damen zu dieſen „Kultur⸗ 
abenden“ nicht einduladen und auch die Tür zu verſchliezen. 
Der Beamte ſelber beſichtigte öfter das Zimaer des 
Muſikers, natürlich ſelber nackt, aber er zoa ſich dunn immer 
eine Litewka oder einen Mautel an, damit niemand von der 
Straße her an ihm Anſtoß nehmen könne. 

Inzwiſchen hatten ſich Damen der Nachbarſchaft der Sache 
bemächtigt. Auch ſie blickten öfter, natürlich nur mit einem 
Auge, wie esß ſich ſchickt, binauf, aber jedesmal ſahen ſie ent⸗ 
lert fort. Was den Beamten betrifft, ſo hatte er bei der An⸗ 
ertigung ſeiner Litewka einen Meßfebler gemacht. Er batte 
nämlich mit dem Meterſtock ſeinen Oberkörver gemeſſen und 
zwar vom Halſe bis zum Bauchnabel und dann noch ein an⸗ 
ſehnliches Stück zugegeben. Dann maf er die. Länge der 
Litewka und die Längen ſtimmten. Er war beruhigt. Doch 
er hatte nicht mit dem Scharfblick einer Frau gerechnet. Die 
Damen machten ungeahnte Entdeckunagen. Bei der Schilde⸗ 
rung des Sachverhalts wurde zwar aus Sittſamkeit nichts 
ansgeſprochen, aber nach dem Tonc des Entſetzens und den 
Armbewegungen zu urteilen, muß es tatſächlich ſtark ge⸗ 
weſen ſein, was man zu ſehen bekommen hatte. — Aber noch 
nicht genng; dieſer abnorme Beamte. wenn er den Mantel 
anhatte, vergaß er großzügig, gerade den unteren Mantel⸗ 
Enopf zuzuknöpfen. 

Was den Muſiker vetrifft. ſo zogen beſonders die Blitz⸗ 
lichtaufnahmen an, Auch da hatte man nun aber viel zu 
viel Naturx entdeckt. Die Gardinen ſchützten nicht, denn ſie 
wurden von der Straße her mit den Blicken durchbohrt. Die 
Angeklagten leugneten nichts. Der Beamte entſchuldigte ſich 
wegen ſeiner beiden Verſehen. Der Verteidiger bemängelte 
die ſpäte Anzeige der Damen. die erſt erfolgt ſind⸗nachdem 
nichts mebr zu ſehen geweſen war. Länaſt iſt thr Aergernis 
beſeitigt. Doch wegen Errcaung öffentlichen Aeraerniſſes 
nerurteilte das Gericht den Beamten zu 100 Gulden und den 
Muſiker zu 200 Gulden Geloͤſtrafe. 

  

Mit der Forke ein Auge ausgeſtochen. Ein Arbeiter Hermann G. 
aus OtWkihef hatte mit einem meten Arbeiter bei der Arbeit 
Streit. Dabet nahm G. die Forke in die Hand, ging auf den 
anderen los und ſtach ihm das rechte Acge aus. Außerdem bedrohte 
er ſeinen Gegner mit einem Meſſer. ibite ſich nun vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Er will ſich in Notwehr be⸗ 

auszuſtechen. Das Gericht erkannte aber eine Notwehr nicht an. 
Nach ſeiner Anſicht liege eine ſchwere Körperverlehung vor. Der 
Geſtochene ſei dauernd geſchädigt und entſtellt. Die Mindeſtſtrafe 
beträgt in dieſem Falle ein Jahr Gefängnis. Ferner hat der An⸗ 
geklagte den Verletzten dadurch bedroht, daß er ſagte: „Ich muche 
dich kalt.“ Wegen ſchwerer Körperverletzung und Bedrohung wurde 
er zu einem Jahr und drei Tagen Gefängnis verurteilt. 

Beſtandene Muſiklebrerinnenprüfung. In Berlin beſtand 
am Staatl. Muſiklehrerinnen⸗Seminar die Danzigerin Ilſe 
Luſchnath, Tochter des Kaufmanns Arthur Luſchnath, Holz⸗ 
markt 24, ihr Examen als ſigatl, geprüfte Muſiklehrerin mit 
„Auszeichnung“. Fräulein Luſchnath war vorher Schülerin 
der Danziger Muliklehrerin Frau Denſch, Stadtgraben 15. 

Polizeibericht vom g1,. Oktober uub 1. Nopember 1926. 
Feſtg en vm m em!: 85 Perſonen; darunter: 4 wegen Dieb⸗ 
ſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Hausfriebensbruchs, 
1 wegen unerlaubien Grenzübertritts, 1 wegen groben Un⸗ 
fugs, 2 aus anderer Veranlaffung, 2 wegen Trunkenheit und 
Widerſtandes, 18 wegen Trunkenheit, 1 wegen Obdachloſig⸗ 

ſängerin 

  keit, 4 in Polizeihaft. 

  

    

  

  

Rundfunk von geſtern. 
4 brachte geſtern die Welle 272,7 wieder einmal den Be⸗ 

b weis für ſhre Sendeexiſtenz, und zwar mit einem Pro, ramm, dem 
man — drahtlos eerſt — nicht rat los gegenüberſtand. In 
unßeneſmer Folge löſten ſich Muſik, Geſang und Rezitation ab 
und mit großer Anerlennung ſei geſagt, daß alle Künſtler, die ſich 
in den Dienſt des Mikrophons ſtellten, ihrer Aufgaben vollauf ge⸗ 
nügten. Bruno Korell, der ſich am Stadttheater ſo rar zu 
machen beliebt, wartete mit Liedern von Beethoven, Schubert und 
Schumann auf, Felicltas Czichh erfreute mit vollstimlichen 
Liedern, das Trio Prius, Groſch und Selberg verſtand es, 
die Muſikfreunde durch Vorträge von Mendelsſohn, Haydn und 

oh. Weiße M zu ſeinen dankbaren Kopfhörarn zu machen. Bedauer⸗ 
ſcherweiſe itk das ſchöne Violinſolo von Prins (Grunods „Hymne 

an die heilige Cäcilie“) unter den Störungen des Hagelsbergs. 
Einen beſonderen Genuß bereitete Arthur LArmand durch Rezita⸗ 
tionen aus Werken von Enderling und Omankowſki. Das ſtarke, 
innige Heimatgefühl, das ans beiden Dichtern ſpricht — bei dieſem 
in retroſpektiven Verſen der Sehnſucht nach der Heimat, bei jenem 
in machtvoller, oft dithyrambiſcher Form —, wird bei allen Hörern 
Freude und Begeiſterung ausgelöſt haben. Armand ſprach — 
wie auf der Bühne — gut, mitunter nur zu pathetiſch. 
„Am Sonnabend wurde aus dem Plenorſaal des Reichstages bei 
äußerſt ſchlechter Akuſtil eine Vorleſung Gerhart HDauptmanns 
nus eigenen Werken übertragen. Der Dichter, von Georg Engel 
herzlich Oetuſh las aus ſeinem unveröffentlichten Epos „Till 
Eulenſpiegel“, bei deſſen Kapitel „Zeutaurenritt“ man nicht den 
Eindruck hatte, datz es ſich um Hauptmanns Meiſterwerk 
(Bis zum „Fauſt“ iſt es alſo doch ein langer Weg ..) 

Orag⸗Programm am Montag⸗ 
4 Uhr nachm.: 25 Minuten für die Hausfrau: Chemie der 

Nahrungsmittel (Etta Duſcha). — 4.30—5.30 Uhr nachm.: Konzert 
des Rundfunkorcheſters: Buntes Programm. Soliſtin: Opern⸗ 

Paula Mentzel. — 5.35 Uhr nachm.: Roiſe ohne Gefahr 
(Die Betriebsſicherheit auf der Deuiſchen Reichsbahn). —.6.30 Uhr 
nachm.: Zur Geſchichte der Oſtſeeſchiffahrt. Leſevortrag von 
Dr. P. Mariell, Berkin. — 7.15 Uhr nachm.: Relativität und 
Leben. Vortrag von Dr. Bruno Müller. — 8 Uhr nachm.: Orcheſter⸗ 
Abend. — Dann Funkſtille. 

andle! 
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I[deal-Fabrikate, Detektor-Apparate 
Blaupunkt⸗Hörer 

sHwie sAmtliche Artlkei tür Bastler 
Bei Kaut eines Detektor-Apparates Anlage gratls! 

Musikhaus Homet, Rreitgasse 130, Rbt. Haulo 

Filtuſchan. 
U.⸗T.⸗Lichtſpiele. Endlich mal wieber ein Kunſtwerk auf 

der Filmleinwand. „Der Narr und die Dirne“ bebandelt 
die Tragödie einer nordiſchen Bauernfamilie. Die Tochter 
zieht in die Stadt, um dort den Eltern den Pachtzins für 
den Bauernhof zu verdienen. Das gelingt thr auch, aber 
um den Preis ihrer Frauenehre. Als ſie nach) Jahren als 
elegante Lebedame ins Heimatdorf zurückkehrt, weiſt man 
ſie als Verworfenc wieder hinaus. Der alte. Vater, der 
Über das Geſchick ſeiner Tochter närriſch geworden iſt, findet 
in den Fluten ein tragiſches Ende. Das alles iſt ſehr ſtim⸗ 
mungsvoll im Film wiedergegeben., der zu den beſten lauch 
in der Darſtelluna) gehört, die bisher von den Schweden 
geſchaffen wurden. Ein deutſches Luſtſpiel „Die Kleine vom 
Varits“ mit Oſſi Oswalda und Geora Alerander löſte be⸗ 
freiende Heiterkeit aus. 

Obeon⸗ und Eden⸗Theater. „Der Kavalier vom Wed⸗ 
ding“, eine zwiſchen Berlin Nund Berlin Wnach berühmten 
Muſtern peudelnde Sache. Trotz auter Situationen und 
guter Beſetzung kann der Film nicht als völlig gelungen 
bezeichnet werden, da die Reaie die Handlung reichlich un⸗ 
klar läßt. Szenen voller Situationskomik laſſen jeboch die 
Beſucher auf ihre Rechnung kommen. „Maciſte unter den 
Löwen“, ein ſauber gearbeiteter Zirkusfilm, zeigt dieſen 
Athleten als Löwenbändiaer. 

Flamingo⸗Theater. „Das Haus in der Dragonerſtraße“, 
Hauptdarſteller Werner Krauß, Theodor Loos. Paul Bildt 
und Lilly Flohr, Regie: Richard Osmald. Alſo eine Be⸗ 
ſetzung und eine Spielleitung, die höchſte Erwartuna zu er⸗ 
füllen verſpricht. Und zweifellos wird man, als der Film 
zum erſten Male abgerollt wurde, die Aufführung als ein 
großes Ereianis gewertet haben. Heute findet er in der 
Hauptfache in filmhiſtoriſcher Hinſicht ein tieferes Intereſſe. 
Werner Krauß aber ſchuf in dieſem Film ſchon eine Geſtalt, 
die auch heunte noch als ganz große ſchauſpieleriſche Leiſtung 
zit würdigen iſt. — Daneben aibts den amerikaniſchen 
Senſationsfilm „Der Gefangene in den Kordilleren“. 

Film⸗Palaſt Langfuhr. Wiederum hat man Gelegenheit, 
die kaprizibſe Mady Chriſtians in „Die geſchiedene Krau“ 
glänzen zu ſehen. Ihr fällt diesmal die Rolle einer Fran 
zu, dic ihr größtes Veranügen darin finder, Verwirrung 
anzuſtiften. Den Tierdarſteller Rin⸗Tin⸗Tin, zeigt der 
Film „Der Schrei aus den Lüften“, 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und deu übrigen Teil: Fritz Weber für 
Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gebl & Co., Danzig. 

  

  

            
  

  

  

      

Danzig, Schwarzes Meer Nr.4, 3 Tr. ve anm 820b un be Urebilen Wale iite 
  Mittwoch, den 3. Nopember 1328, vorm. 

10 Uhr, werde ich 
Umzuges ſehr gute Möbel, als: 

1 Salontiſch, altert. Kleiderſchrank, Tiſch, 
Stlühle, 1 Sofa. 2 Seſſel, Schreibtiſche, 

im kreim. Auftrage wegen Holzſchuppen Nr. 13, B 
ca. 2500 àm Grundflächei, 

auf Abbeuch zu verkaufen. 
Angebote mit Preis 

uKöggen 

bis zum 10. November 
nderbüro, Trumeau u. and. Spiedel, nach Danzig, Eliſabethkirchengaſſe 3, Zimmer 17. 
len, Paneele, Bauerntiſche, Vertiko, 

2 Bettgeſtelle mit Matr. und Keilkiſſen, 
Städtiſche Grundbefitzverwaltung. 
  

2 Waßchtolletten mit Myl. 2 Rachtth ů 
n. Miyl,GeiterioletieSiüöbie Müchen- I Dernieicn] 
einrichtung, 1 Eisſchrank, Kronen, Oel⸗ 

1 Lexikon. gaemal“e àn anbere L ES 2. LexrikSO 

  

Kinderwagen, Betten, Portier en, Stepp⸗ zu vermieten Engliſcher Möbl. Zimmer, evtl. teil Eleines, einfach 
Pecken,anſer, Küßhmafchine, Hauseund! Hamm IS, Sof, , weſe möeie icemwer, mamiiene, Dünmer 
Küchengerät, Wirtſchaftsjachen u. a. m bei Tieck. Straugaſße 20 P At. an Miahwie Se a5 3²⁰ 

zgr, 55 „ 15 i SraußgalEE— i ů. 5 
meiſtbietend gegen Barzablung verſteigern. Die mit 2 Beiten Mauhtage⸗ WWbllertes Zimmer. —.—— ausgeführt. 
Sachen ſind gebraucht und eine Stunde vorhern eiſe ek (835 2544 an 1 dodb. 2 Herren, Rei⸗ lein, Aernduuc: mööt. 
dafeibſt zu beſichtigen. 

Frau Kuguste Selike 
Gerichtlich vereidigte Sachverſtändige für die Amts⸗ 

gerichte des Landgerichtsbezirks Danzid, tageweiſe zu   
Leere Stuabe 

Vorſtädt. Graben 44b, 3. 

Zimmer 
vermieten 

beeidigte und öffentlich angeſtellte Auktionatorin. Spendhausneugaſfe 13, 1. 

Gut mübliertes Zimmer 
von ſofort zu ni,Wielen. 

Steindamm 31., 1L Tr. r. 

  

ſende, zu vermieien 
„Andegaſſe 50, I. 

Moöbliertes Zimmer 
im 1 ob. 2 Perſ. zu verm.   Röpergaſſe 10, 4, 

Eing. Hundegaſſe. 

Gut möbl. Vorderzimmer 
von ſofort zu vermieten 

Doöpfergaſſe 14, 3. 

2 elegant möbſierte 
immer. 

Küchenbenutz., Bab, Tele⸗ 
phon, Klav., Zentralheiz. 
u vermiet. Schultz, Am 
Sokobstoriä,Näheonſaßl. 

Gut möbliertes Zimmer 
in beſſ. Hauſe an ſolid., 
beſſeren Herrn oder älter. 
Dame zu vermieten 
Pfefferſtadt 72b, pt., IIs. 

Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten 

Werftgaſſe 1b, part., r. 

    

frei Schichaugaſſe 19, 2, L. 

Gut möbl. Vorderzimmier, 
elektr. Licht, Waſſerheiß., 
an Herrn zu vermieten 

    Lgf., Friedensſteg 9., 1, I. 

2 gut müblierte Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
Lülr. Birkenallee 14.1K1: 

Gut möbliertes Zimmer 
00 vermieten Langfuhr, 
Mirch. Weg 13b. I. Er.r. 

2%%0%%e%ehsess 
Leeres od. möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutz., Bad, 
elektr. Licht zu vermiet. 
Lgf., Heilsberg. Weg 1,p. . 
ESEeses? 

Schli 
r junge Leute v. ſof. frei 
uee 152. Pt. 

Pann. TuseilenH 
ä—— 

Polſterarbeiten 

  

ieder Art werden ſachgem. 

Stadtgebiet 19. 

Boden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
werden eingeſetzt (31 288 

Kuschinsky,   Plappergalle 5, Hol, 1 Tr. 

Otio Groh, Ft 

Damenvutz 
Empfehle mein gut ſort. 
Lager in Damenhüt., Auf⸗ 
arbeitungen werd. beſtens 
ausgeführt. (35366 

Billigſte Preiſe. 
Eliſareth Schulz, 

Johannisgaſſe 44/45. 
Am Johannistor. 

Waſſerleitung 
neu u. Reparaturen billig. 
G. Plotki, Klempnermſtr. 

Paradiesgaſſe 27. 

Umierricht 
für B-Tuba u. Streich⸗ 
aß Püelt Ang. m. Preis 

2 

Holzhobel 
uſw. Stunde 6 G. Kleine 
uhren und Transporte 
billigſt. A. Krieger, 

Samtgaſſe 6/76. 

Damengarderobe, 
ppeziell Koſtüme, Wäntel, 
werden elegant und billig 
in 2—8 Tg. angefertigt. 

       2 
  

    Schliſſe damm 18. 2 r. 

Bübenkoyf⸗ 
ſchneibrn — Ondulation. 
Erich Kohn, Friſeurmeiſt. 
An ber Schneidemühle 1. 

Pelzarbeiterin! 
Damenhiüite u. Pelzſachen 
werd. ganz billig umge⸗ 
arheitet u. ausgebeſſert 
Böttchergaſſe 11, 2 Tr. 

Damen⸗ und 
Kindergarderoben 

Umänderung werd. billig 
u. ſauber, ausgeführt. 

Fr. E. Kaifer, 
Kölſche Gaſſe 6. 

Monogramme 
und Buchſtaben werden 
ſchnell u. ſauber geſtickt 

Jopengaſſe 31, 8. 

Damenſohlen .. 2550 G. 
Herrenſohlen .. 3,50 . 

G. 

  

  

    

Damenabſätze . 1,00 
Herrenabſätze .. 1,   3⁰ 

Nur Hakelwerk 10, 
Keller.



    

    
     

  

Wilhelm-Theater HME ee 
          

        

   

    

Gebaunmnuthung Staditheater Danzig    
   

    

  

   

    

        

   
   

    

   

   
   

            

  

           

    

  

    

     

     

   

  

   
   

  

    
   

    
   

  

    

  

     

        

  

   

u verkaufen. 6Gn³36 S gur Hebung der zeitigen Not, in unbe⸗Seute, Montag, 1. November, abends 7½ Uhr: * 
Spertaſt Gorſchlh Wis 1100 tanuüihn⸗ 5 Bauerkarten Serie I. Heute, Schlag 8 Uhr! Dan angenpfahr i8. 

ů jarlaffe Vorſchüſſe bis zu . 
v Wea See,erng0.Lebens! or am er, Barbier von We, —— ſegründet 1895, 
. v) an inleger, e da⸗ a! yſer in 3 ſen von 'oſſin 5 ů . wohenbe, Heßen s Sye Der beispiellose Erfolg des Sind. Mühmaſchin⸗ 
ä 5 ahrtse inge v U U ert Acler- 
8 W Erwerbel ädiate und Krieasbinterbliebene, bnen eesn Bieda- ů Hönlgsberper Stadttheaters: 
8 Erwerbsloſe, Perſonen wle bekannt. Ende 10 Uhr. ů‚ Möbel 

2 0, meit cer Ausbiibimg bra abel Peßütth Dienstag, den 2. Nopember, abende 7½ Uhr: L . 
5 we rben, 'usbilbung der Mün nötig Dortg 2 Serie l. „Der Freiſcuüt“. Romantiſche — aubhn anHausen ·f. Lein 
ů 9 bei Geburts⸗, Kraukbeits- und Asoane er- ZI———— üiligſten nur Jopeng. 50. 

p Der Nachweis für die Berechtiaung zur Er⸗ 
bebung elner vorzelinen Aufwertunag ſouf Fretier Volkschor, Danaid 72 Pelzhragen 

ů erbracht werden: Mitglied des A-S.-B. ‚ Große ostpreußhische Posse in 3 Akten mit Gesang lund Schulbank mit Tiſch 5 3) burch Vorlage eines Geburts, oder Tauf⸗ . „ zu verkaufen. Möler, 
ö ſcheines, bzw. burch eine andere amkliche * und Tanæ von Dr. Lau / Musik von Kurt LesingKatergaſſe 30, 2 Treppen; 
ů Beſcheiriigung, Die Uebungestunden linden in der Schule I ů ————— 
ů U Wobtfahrtsamtes- Ausweiſes ſeitens desſ Baumgartsche Gasse (Eiog. Rebrwiederzarse) In der Titelrolle: ö· Brieftauben 

‚ „fur Münnerchör em Dienstag von 7—9 Uhr, fur Hochflieger, verkauft Räck 
00) Rientenkarte.s der Kriegsvelchadiaten gewischt. Chor am Donnetstag von 752—9/ Uhr K RT WERN I[CK Wehhengaßſes 3 Lieppen. en ‚ 

ů h burch Vorlage der Arbeitsloſen⸗Stempel⸗att. Daselbst werden auch neue Mitalieder „ „ Schreibti Kleide . 
ü karle, auſgenonmen. Der Vorrtand. die Dialekt-Kanone! Soie,Aſc, Slchle, 
j 6) tens Seieringn tsvorm üſcheft Wmhen . — ö Waſchtich Eprgel z. 1 Eeitens 'er erufsvormundſcha 0 

„ 

fellens des gerichtlich eingefetzten Vor⸗ Radi Originalbesetzung L2. Graben 2———. Im — atio —— ‚ Gaskocher 

    

  

mundes, 
1) durch Beibringung von ärztlichen Beſcheint⸗ neu aufge n0 mmen! 2 „2 

gungen, Veſchelnſaungen der Armenkom⸗ nötor- und-Fahrrüter . Hültmarchinen Alles lreischt vor Ver gnügen ‚ r, Vrut E 18. Lublen. 
miſſionsvorſteher oder anderen Nach⸗ Sämlliche Zubehörteile 
weifungen der Notlage. Mechanische Reparaturwerkstatt, — Heute 0 Uhr: Erßtaufführung it De pil äder Prel 

mit Doppelſelgen u. Frei⸗ 
hianmmnaahts lenn wbcllehend Aungencbev, „Canl Bielaff lauf, gute Bereif bil⸗ ſungsnat eiſen, wie vor „ — „ g pereiſung, flhpe ber Amterßeihmeten Spabkaſte uuld Deren Ohrs, Hauptstrase as εσ Hur Stuhireihen! Hein Schankheirieb! lig zu Dan9 Ohra, 
Nebenſtellen vom 5. 11. 260 bis zum 25. 11. 26 — ů ů ů Boltengang 2. Stier. 
einzureichen. Die Auszahlungen erfolgen in Zigarren⸗ und Kolonialwarengeſchäft ů 
der Zeit vom 5. 12. 26 bis zum 20. 12. 26 in in Langfuhr billig zu verkaufen. — — ů Tratmk 
den an den Kaſfenſchaltern angegebenenGaidowſki, Hanzig, Vorſtädtiſcher Graben 28 ö at abzugeb. Kotzle, Alt⸗ 
Dienſtſtunden. (24 485 —— hettiand 34. Laubenkol. 

Sparkaſſe der Stadt Danzig. ů ꝛ Seree-Hahrred 
ů gebraucht, 85 2 lfen 

Pen haus 5, 2. Verhauf von Altmaterial. „„ EA Del(— 

   

  

        

    

  

  

  

    

  

   

  

   
   

   

    
    

                

     

Es werden gegen ſofortige Abnahme und Nähmaſchinen K 
Barzahlung verſchiedener Altſtoffe, wie Alteiſen, ů ů „ onzertg kig E 

geoeſ, Kienein; , e Rerberragende a08 te . apter, Bogenlampen, Tra „ Ang.u. 522 d. D. Exp. 

Senble Kupſericlaßgen. Pamel, Waſterbe⸗ ů 4HPp de, eeeie , veun man Steis Nabib⸗- Apparol entile, „ ̃ 
hälter, Heigkörper, Riemenſcheiben, Zah⸗ G Zisa rte b andilereP Pamii1.- bel iinkl, 3, Lampen preiswert räder, Winbieſſel, Antriebsrad, 4 ausgepa ö eeeeeteeee L jän verkauſen. Ang. n. 576 
gebrauchsfähiger Schiffskeßßſel, landw. Geräte, ü ů ———————2——2 2 a. d. Exp.-b.2Wollat: 
Wuſchbecken, Kannen, cuhgen, itchh Kochtöpfe, fb. .* Fortzugsha — 
Feuerſchirvven, Feuerhaken, Müllſchippen, ů gebrauchte Möbel ö 

billig zu naſfulen, 

  

Watente mit Glocken u. a. zum Verkauf 
geſte 

Ferner die infolge der Automobiliſierung 
bei der ſtäbt. Feuerwehr überzählia gewor⸗ 
denen Fahrzeuge und Geräte: 
1alte Handdruckſpritze, 2 Gasſpritzen, 

1 Unfallwagen, 1 ar. Tender, 19 Reſerveräder, 
1 Sentrifugalpumpe, 1 pferdebeſpannter 
Anh Micerbebelgan mit Keſſel ohne Pumpe 
unb 1 pferdebeſpannter Dampfſpritzenwagen 
ohne Keffel mit Pumpe. 

Die Verkaufsbedingungen und Verzeichniſſe 
über Lagerplätze, Art und Mengen der Alt⸗ 
ſtoffe ſind gegen Erſtattung von 1.— Gulden 
im Betriebsamt, Hohe Seigen 3/ (Stmmer 52), 
erhältlich. 

Angebote mit der Auſſchrift „Kaufangebot 
auf Altſtoffe“ ſind bis zum 15. November, 
vormittaas 12 Uhr, an das unterzeichnete Amt 
zn richten. (2⁴ 479 

Städt. Betriebsamt. 

2 öffentl. Vorträgel 

Röpergaſſe 4, 4. 

——— Wigee. e auuf. 
2 An Billige Preiſet, ſee— 

Ainderrorbfeller u.50 bis 4.00 S. Korbfefler mie Wulſtſtiſch, Schränke, Eerkikos, Bücher, Journ 
44.00 unv 7.00 G. Rorbtiſche von 6.00 G. Pebpigrohr; Lich⸗ Spiegel, Beuigaß, 020 MSganl ins . 

Stühle verkauft (35 127 lellel in jeber reislaae. Puppenwanen aus Korbgeſlecht Hundegaſſe ah. Lauſt Hrober MDusverkauf 
6.00 G. Puppemwatzen mit Verdeg und Gummi 18.00 G. azu hohen Preiſen 

Ei 
2 

à 
E— 
H 
3 

24804 S 
— Mupwenſtühle, Puppenwiegen. Altſt. Graben 63. 

Damen Mäntein, Pelaen U Sportllenewagen, Promenadenwagen, Schlafwagen, Cutawan 

8 

—2 

E 
E 
2 2 

    

  

   

    

    

  

Erstes Uanꝛiper Tellxahlunns haus 
Heilige-Geist- Gasse 112, 1 Treppe 

Kredit! Kreult! 

vie auch Weitmarte Brennapor. Gröbte Luswahlr ut erhalt, bill. zu, verk. Seißzglas 
Bemen-Schwetlen-Mänteln Emil Pöthig, nomenmachernasat 3/⁵ Mohe- Want. w. 1. 2.O. Hag, DaaK. 

æV EUUA bllligen Prelsen u. bequemer 6 10 lüſchgarnitur, Spiegel, Ang.. 
Tellxahlung. Bel ½% Anzühlunz gebe RE benMüſel, licherſ⸗ — Gebr. Möbel, —— 

Ich die Ware sofort mit SSSeSeeessse, ü und HSidaßfenzmel ** 

    

   
  aſtanienweg 4 1. 1. Reelle Bedtenung fur — —————— kauft Dnäs 

E 
— E 

Bustes v. 8Ver Tellxaht — Drabt SSlolle ah nn Geonn bentheün. — 
es Danziger Tel Inngshaus Kerbahns, 3. Uh, klauptstr. 43. Georg Keubert, 

— ialle 123.— 0 EII unge rau El Junge F. 

9 armonium, äSDS.———— 
Uin der Aula des Stäct. Oymnasiums, Winterpl. [ 

Dienstag., den 2. Nov., abends 7½% Uhr: oder and. Se 11 Reg, voller Ton, füre 

——— 75 G. zu verkauf. Lgf., Wohnungstauſch! ff f An: fiottgestimmen Ler lisgenwart K Klein⸗Hammer⸗Weg 10, Von Emaus u. Danzig. 
Freltag, den 5. Nov., abendz 7½ Uhr: [Verkanf K. L., dlt Beſteh. aus Stube. Küche, 

Verkauf DDne D— 9705 „Kell, Stall u. Land Eine schwere Anklage gegen ü‚ 2 Herren⸗Wint ů ů — „Winterpaletots, jeg. Stube, u. Küche. An⸗ 
Mundios⸗ b. 8257 u. b. Erp. b. „. H v tias Ciristenium Herren⸗Anzüge, für kleine 

Eutritt xei! Redner: w. Gauger Nähmaſchinen. Pigur, gut crhalt, billig egeee 
zu verkaufen, Lewy, — 

Zu mieten geſucht 
Brennabor⸗ Rennerſtiftsgaſſe 1, I, r. 

Leeres Zimmer 
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— —— —— Fehrraber üüü — —* ů ——. rräder riſche Eier Li — —. — nur deſte Fabrikatt Aureroſfr. 

  

          

   
        

MWümiet s. Schlauche, Zu⸗Golbrey & Boſtelmann, 2 
üamm, 0 18 U Ä— Ee bebör⸗ u. Erſatztelle zu alergaſſe 3 Aanmes-Bohruung bun 

bedentend herabgeſetzten Ecke Alelt Graben. 5 Heſe cht. Ang. . 

  

         
     

   

EEMsCih lan.&ADersg L Weil, osgensele Cute Mübel b. Ecb. b. „. — bill Reparaturen Eiſenberg Kleines, teilweiſe 

  

  
  

  Lernen, 
    

  

   

   

    

   

  
   

     

      

     

  

an Nähmaſchinen u. Fahr⸗ Hunde gasse Nr. 110 edern lachgemäß n Dilioſ ame Kedktr. m. Pächenoniel vpsfüng 
Tägueh eb S Uir abende er e ameen 100Sreitgaſſeles Seeeer Seuee Eiv.bb. e SSSSSS- anfhaus für räder mMelf⸗ Droratkragen ).—. b. ou Lönnen Sie Tranen lachen! ahwoſchtn.u. Kinderwag auf Seiber f. 9505 „Jaß] Junge Bilve ſucht 

  

möbl. Zimmer 

  

       Dauerbrandöfen Ve e, Dæen der EesAI-Virtooe 20 

      

    
     

   

   

  

     

  

  

   

  

     

        

    

  

    

  

    

      

GSotty-Möller — eiucht. — —ghiit beſ. Ei Ai 
Eis 4 Uhr frun genmei ———— — — . aiſee S un Mrett u. B880rg. p.Ern. 

ü Werkreuge ans- 82 lelms 0 ehlige weiße Sorten und Chuniſeur einzüg ſehr Leeres Zimmer 
Air,chohrel!——-. ——— frlſch einzetroffen n. bil⸗ Engl äu werkanſfen un. eig. Küche 3 15. 11. i. 

Kuicher. lig 30 bahen im G 2 Damm 25, pt. I. Danz. v. Es Leincht. 
8 EL * I. — — Lub ie Heus SSSSSMSS:::Ang.m. Preisu. 5730.b. Exp. 

Lel 8 Läibruüntt Saner, Dopfengaſſe 48. Si, Damevſchreihüſch, ,Krudlener Lageraam EEEE — — —— — v G0 rs- —— in en 65840 Diort gein 91 Ans 321 
Soldschmledegasse 30 ben Erd. Semrbber CEr Schnaengaſé 273V. . Eib. —Weitsf-, 

  

En pros Esenhandlung 
  

    

  

   
   

mit 3 Wohn. u. Hof in AuiAMAMAIfMMAMAI ecel oh Coßen DLLS —— 

Cuter. Mültasstiſch e, 2.-3⸗Zimmer⸗Wohnung — 825 es had. will, der melde ßich 
— — — *—.— ſbei S. Ganbaweſtt, Danzig, mit Küche nebſt Zubehör von jungem 

  

  

  

       

   

  

   

   

   

EEEE üü 

LHungg. mu Drnuüüeh 
Sut ea-.. elgenes GSebäck 

  

    
   

      

  

    
   

    Telephon 61171 —— Serk. Graben 28 

—— La! Kſatrene Wikt ätſchefterin ih Stele zunt Saate r . Ehepaar als Dauermieter 

E Reparatmren fchrimit E — s ſucht — in gröherem mech nuß. Müdchen Waelt⸗ — 5 ee e, zu mieten geſucht. ü — 

——— Lenber. Lelehon2s1lAuge Augeb. mui. Kr. 537 en.S. Erp. B. — eig. b. Voe Augchote unter Slt a. d. . Crpeatmun.


